Nr. 268. 


Die „Krakauer Zeitung“ erſcheint täglich mit Ausnahme der 


9 kr. bere net. — Inſerttonsgebühr für den Raum einer viergeſpaltenen Petitzeile für die erſte 


Amtlicher Theil. 


Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit dem Allerhöchſten 
Handſchreiben vom 4. October d. J. dem Dalmatiniſchen Ober⸗ 
Landesgerichts⸗Präſtdenten, Franz Freiherrn v. Ulm, die geheime 
1 mit Nachſicht der Taxen allergnädigſt zu verleihen 
geruht. 


Die Miniſter des Innern und der Juſtiz haben den Urba⸗ 
rialgerichts⸗Oſſizial, Franz v. Boncz, zum Adjunkten bei dem 
Urbarialgerichte erſter Inſtanz in Aranyos⸗Maroth ernannt. 

Das Finanzminiferium hat den Poſt⸗ Offizial, Franz Ko⸗ 
vaes v. Szekely⸗Udvarhély in Hermannſtadt, zum Poſt⸗ 
amts⸗Kontrolor daſelbſt und den Poſt⸗Ofſtzial, Moriz Goppold, 
in Prag zum Poſtamts⸗Kontrolor in Temesvar ernannt. 

Der Juſtizminiſter hat ſich bewogen gefunden, den Landes⸗ 
ge:ichtsrath zu Agram, Danſel v. Gvozdanovis, in gleicher 
Eigenſchaft aus Dienſtesrückſichten zu dem Komitatsgerichte in 
Warasdin zu überſetzen, zugleich aber die bei dem Landesgerichte 
zu Agram dadurch erledigte Rathsſtelle dem Komitatsgerichts⸗ 
rathe in Warasdin, Avelin v. Cepulic, zu verleihen. 

Der Juſtizminiſter hat dem Kreisgerichtsrathe zu Maros⸗Vä⸗ 
ſärhely, Alexander v. Lazar, die angeſuchte Ueberſetzung zu dem 
Kreisgerichte in Klauſenburg zu bewilligen befunden. 

Der Miniſter für Kultus und Unterricht hat den bisherigen 
Gymnaſial-Supplenten, Joſeph Ambros v. Rechtenberg, 
zum wirklichen Lehrer am Gymnafium in Stanislawow ernannt. 


Michtamtlicher Theil. 
Krakau, 28. November. 
Die Andeutung des „Conſtitutionnel,“ daß die letz⸗ 
ten aus Turin in Paris eingetroffenen Erklärungen 
die Regentſchaft Buoncompagni's jetzt ermöglichen, 
ſtimmt fo wenig mit den ſeitherigen Beric ten über 
die in Paris herrſchenden Anſichten, daß eine nähere 
Aufklärung über die eigentlichen Gründe dieſer Sin⸗ 
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Mittwoch, den 


23. Wovember 


Sonn» und Feiertage. Vierteljähriger Abon- 
nrückung 


III. Jahrgang. 


ſtellungen und Gelder übernimmt die Adminiſtration der „Krakauer Zeitung.“ Zuſendungen werden franoo erbeten. 


baldi's Entlaſſung hat man im franzöſiſchen Miniſte⸗ 
rium des Auswärtigen noch keine feſte Auskunft; ein 
Pariſer Correſpondent der „Köln. 3.“ hörte jedoch 
am 19. noch verſichern, „es ſei kein wahres Wort 
daran.“ (ſ. u. tel. Dep.) 

Die toscaniſche Deputation, die nach Turin 
kam, um gegen die Regentſchaft Buoncompagni zu 
proteſtiren, beſteht aus den Herren Galiotti, Coppi und 
Fabrizzi, und ſollte vom Prinzen Carignan empfangen 
werden, der ſie wahrſcheinlich umgeſtimmt hat. 

Das „Pays“ tritt der Behauptung entgegen, die 
Entſchließungen des Congreſſes würden einen bloß fa⸗ 
cultativen Charakter haben. 

Caſſagnac räth im „Pays“ zu einer franzöfifchen 
Intervention in den mittel⸗italieniſchen Herzogthümern. 

Wie aus Paris geſchrieben wird, betragen die 
gemeinſchaftlichen Unkoſten der Conferenz⸗Mitglieder im 
Hotel Baur in Zürich Hunderttauſend Franken. Die 
franzöſiſche Regierung hat dieſe Summe vorgeſchoſſen. 

Das „Dresd. Journ.“ vom 21. d. beſtätigt, daß 
Conferenzen der Miniſter mehrerer deutſcher Bundes⸗ 
ſtaaten ſtattfinden ſollen; als Conferenzort wird Würz⸗ 
burg bezeichnet. 

Wie man der „Elberf. Ztg.“ aus Berlin ſchreibt, 
hat die preußiſche Regierung wegen der Artikel der 
„Neuen Hannoverſchen Zeitung“ über die Haltung 
Preußens in der kurheſſiſchen Frage Beſchwerde bei 


dem hannoverſchen Miniſterium erhoben. 


Nach einem Schreiben der „Wiener Ztg.“ aus 
Baden vom 14. d. iſt die päpſtliche Bulle mit der 
Betätigung der zwiſchen dem heiligen Stuhle und 
dem Großherzog von Baden abgeſchloſſenen Conven⸗ 
tion nunmehr zu Karlsruhe und Freiburg eingetroffen 
und es wird deren baldige Publication entgegengeſe⸗ 
hen. Man bört von den Sachverſtändigen allgemein 


nesänderung gegenüber einer unverändert gleich geblies |die Anſicht ausſprechen, daß eine Vorlage dieſer Con⸗ 


benen Situation mit leicht begreiflicher Ungeduld er⸗ 
wartet wird. Ein Urtheil über die Größe der mögli⸗ 
cherweiſe hieraus ſich ergebenden Verwicklungen und 
die Möglichkeit ibrer Löſung iſt vorderhand gar nicht 
aufzuſtellen. Das den hierbei am meiſten betheiligten 
Mächten zu Gebot ſtehende Compellens einer Nichtra⸗ 
tificirung des Friedens vertrages, der Einlegung von 
Proteſten, oder der Weigerung, den Congreß zu be⸗ 
ſchicken, erſcheint, wie überall, wo einem factiſch unge⸗ 
ſetzlichen Zuſtande nur die Rechtsverwahrung entgegen⸗ 
geſetzt werden kann, ziemlich wirkungslos. Zur Stunde 
bereits dürfte der Aus tauſch der Ratificationen des 
Friedensvertrages ſtattgefunden haben; es wäre in⸗ 
tereſſant zu erfahren, ob die Umſtände ſich der Re⸗ 
gentſchaft Buoncompagni's ſo günſtig geſtaltet baben, 
obgleich oder weil die letzte Förmlichkeit des Friedens⸗ 
abſchluſſes in gutem Vertrauen auf die Unverletzbar⸗ 
keit der dort vereinbarten Beſchlüſſe ſtattgefunden. Der 
Austauſch der Ratificationen ſollte am 21. d. erfolgen, 
der Artikel des „Conſtitutionnel“ iſt vom 21. d. 

Die Antwort des Königs Victor Emanuel auf den 
ſranzöſiſchen Proteſt gegen die Uebertragung der Re⸗ 
gentſchaft auf Buoncompagni war am 19. November 
noch nicht in Paris eingetroffen. So wenigſtens glaubt 
er „Nord“ verſichern zu können. Auch über Gari⸗ 


Feuilleton. 


r 


Ungarica. 
SR I. 

Dem Kronſtädter Studentenleben. 
lebenig 25. e., veröffentlicht unter obigem Titel eine 
Wir ſheites schriebene Sue aus dem Studentenleben. 
durch die Affen Bruchſtück derſelben mit; es dürfte 
eine kreundliche Ei der Ideen 1 
erwecken. werung an die „gute alte Zeit 


Die Studenten des gone Gymnaſiums thei⸗ 
len ſich in zwei von 1 9 Kör⸗ 
erſchaften. Zu der einen gebören die ſogenannten 
Mlamidaten die MED dds durch ihre eigentbümliche 

ue, die faſt oljäbrlich er. andern Mode unter⸗ 
vorken if, von der Übrigen nicheſtubirenden Jugend 
unterſcheiden. Die Chlamidaten ſind meiſtens Söhne 
dornehmer Eltern, und wohnen außerhalb des Gym⸗ 
vu ums, ein großer Vortheil, ein erffeulicher Umſtand, 
jen es ihnen möglich macht, den altbergebrachten, ſtren⸗ 
Berk op Mnafiaf efegen ungeſehen und ungeſtraft zuwi⸗ 
im Ann uu Ebanen, Auch bei den Aöſgeafungen if 

lamibat immer beſſer daran, wie 
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vention bei den Ständen, zu deren Zuſtimmung nicht 
nöthig und alſo auch nicht zu erwarten ſei, fondern 
nur eine ſeparate Vorlage hinſichtlich einer Aenderung 
in der Ehegeſetzgebung erforderlich werde. Bisher 
waren nämlich die Katholiken gezwungen, bei dem 
weltlichen Richter auch über die Giltigkeit des Sacra⸗ 
mentes der Ehe Urtheil ſprechen zu laſſen, ganz gegen 
die Lehre der Kirche und die Beſtimmungen des all⸗ 
gemeinen Tridentiner Concils. In Folge der Conven⸗ 
tion ſoll nun aber dieſe Beeinträchtigung der Reli⸗ 
gions⸗ und Gewiſſensfreiheit aufhören und es ſollen 
für die ſucramentale Seite der Eheſachen geiſtliche Ehe⸗ 
gerichte für die Katholiken errichtet werden, wogegen 
über die bürgerlichen Folgen der Ehe wie bisher die 
weltlichen Gerichte zu entſcheiden haben werden. Was 
ſonſt in der Convention vorkommt, wie: das Erneue⸗ 
rungsrecht zu geiſtlichen Pfründen, die Bildung der 
katholiſchen Geiſtlichen, die Aufſicht der Kirchenbehörde 
über den Religions unterricht in den Schulen, die Ver⸗ 
waltung des Kirchenvermögens und anderes der Art, 
iſt theils niemals zur Cognition der Stände gezogen, 
theils, weil man etwas der Art auf früheren Landtagen 
verſuchte, ſtets von der großherzoglichen Regierung als 
der Regierung allein zuſtehend vindizirt worden. Man 
hat daher allen Grund anzunehmen, daß die Stände 


— — 


ſtrafbaren That ertappt, ſo bedient ſich der Richter, 
reſpektive der Rektor, ſelten des Carcers oder fonft 
eines kühlen Ortes, wo der Chlamidat über fein Ver⸗ 
gehen nachzudenken und dasſelbe zu bereuen in den 
Stand geſetzt würde. j 
Ganz anders verhalten ſich die Sachen mit ben 
armen Togaten, die im Gymnaſialgebäude wohnen 
und im Winter um acht, im Sommer um neun Uhr 
zu Haufe fein müſſen. Es find, dies Söhne armer 
Landleute, die trotz ihres vieljährigen Studiums ſelten 
etwas Höheres werden, als ein Dorflehrrr oder Dorf⸗ 
notar. Ihr Studium iſt vieljährig, denn ſie müſſen ſo 
lange auf dem Gymnaſium bleiben, bis auf einem der 
zum betreffenden Kirchenbezirk gehörigen Dörfer eine 
Lehrer: oder Notarſtelle vakant wird. Werfen wir 
einen Blick in ihre Zellen, oder wie ſie von ihnen ſelbſt 
genannt werden: in ihre Kammern. Eine Kammer 
wird gewöhnlich von drei Togaten und einem Famu⸗ 
lus bewohnt. Dieſer Famulus iſt ein armer Knabe, 
der die Studenten der Kammer bedient. Hiefür hat 
er freie Wohnung, die Mittagskoſt und zahlt keine 
Schulgelder. Von den drei Togaten, die eine Kam: 
mer bewohnen, heißt der erſte und gewöhnlich auch 
der älteſte Primarius, der zweite Sekundus und der 
dritte Tertius. Unter ihnen muß eine ſtrenge Subor⸗ 
dination herrſchen, der Secundus muß vor ſeine 


m . 
ein Glied der Primarius, der Tertius vor feinem Primarius und! der ſich in viereckiger Form, 


das bisher der großherzoglichen Regierung bewieſene 
Vertrauen auch in dieſem Falle beweiſen werden und 
daß ſich keinerlei ernſtliche Oppoſition gegen die abge⸗ 


ſchloſſene Convention erheben wird. 


Die „Karlsr. 3.” theilt das Programm über die 
am 22. November ſtattfindende feierliche Eröffnung 
der Ständeverſammlung mit. Der Großherzog 


wird die Verſammlung in Perſon eröffnen. 


Wie die „Wiener Ztg.“ meldet, haben Seine k. k. 
Apoſtoliſche Majeſtät zu genehmigen gerubt, daß in 


jenen Ländern, wo das Verbot des Haltens 
chriſtlicher Dienſtboten, Ammen, Geſellen 
und Lehrjungen von Seite der Ifraeliten noch 


beſteht, daſſelbe weiter nicht mehr zu handhaben iſt. 
den betreffenden Länder⸗ 
ſtellen die entſprechenden Weiſungen durch das Mini⸗ 


In dieſem Sinne ſind auch 


ſterium des Innern bereits zugegangen. 


Der Magiftrat und die bürgerliche Repräſentanz 
von Tarnôw haben einen vom 24. Sept. l. 3. da⸗ 
tirten Vortrag an das hohe k. k. Miniſterium des 
Innern gerichtet, in welchem nachzuweiſen verſucht wird, 
an welch ungünſtigen Erfolgen für die chriſtliche Be⸗ 
völkerung der Stadtgemeinde die practiſche Durchfüh⸗ 
rung des über die Heeresorganifirung erlaſſenen 
r September 1858 im Entgegen⸗ 
halt zu der Beſtimmung des $ 3 deſſelben, welcher die 
Pflicht zum Eintritt in das Heer als eine allgemeine 


kaiſ. Geſetzes vom 29. 


erklärt, verbunden war. Der Vortrog enthält ſtati⸗ 
ſtiſche Daten aus welchen hervorgeht, daß bis zum 


Jahre 1858 ſtets die zum Contingent berufene Anzahl 
jüdiſcher Rekruten nach einem mit der Köpfezahl bei⸗ 
zünſtigen Ver⸗ 

aus näher 
nicht entwickelten Gründen — (als ein weſentliches Hin⸗ 
derniß, ſowohl in Abſicht auf die Durchführung der 


der Gönfeffionen in einem annähernd 
hältniß abgeſtellt wurden, dieſes jedo 


Volkszählungsvorſchriften, als auch des Heeresergän⸗ 


zungsgeſetzes wird in dem erwähnten Vortrag nach 
Anſicht der Tarnower Stadtgemeinde, die ungenaue 


ja ſogar vernachläſſigte Führung der jüdiſchen Matri⸗ 
kelbücher bezeichnet, welche den Gemeindeälteſten die 
Mittel an die Hand gebe, durch eigenwillige Angabe 
des Alters ihrer Gemeindeglieder, ein terroriſtiſches 
Proſcriptionsſyſtem zu verfolgen und demgemäß blos 
gewiſſe willkürlich beſtimmte Individuen dem Heeres⸗ 
dienſte zu widmen, oder aber nach Gutbefinden dieſer 
Pflicht ganz zu entziehen) — ſeit der durch das Ge⸗ 
ſetz von 1858 angeordneten cumulativen Auftheilung 
nicht mehr der Fall ſei. Nach den Beobachtungen der 
Jahre 1856, 1857 und 1858 babe das auf den Tar⸗ 
nower Bezirk aufgetheilte Contingent der zu ſtellenden 
Chriſten jenes der Juden dieſes Bezirkes 3% Mal 
überſtiegen, während in Folge der, auf den Schluß des 
Verwaltungsjahres 1857 durchgeführten Volkszählung 
für das Jahr 1858 blos drei Chriſten auf einen Juden 
aufgetheilt wurden. Das Verhältniß ſtelle ſich daher 
und zwar nach der letzten mit der möglichſten Genauig⸗ 
keit durchgeführten Volkszählung mit drei Chriſten auf 


Sekundus und der Famulus vor allen dreien ſchweren 
Reſpect haben; der Niedere muß den Höheren ſtets 
grüßen, und ſollten fie in einer Stunde dreißigmal 
einander begegnen. Dies Verhältniß findet ſtatt auch 
in Bezug zu den Bewohnern einer andern Kammer. 
um dies Verhältniß der Höheren zu den Niederen 
noch mehr zu illuſtriren, ſei hier noch erwähnt, daß 
ein Primarius ſich während der Tageszeit auf ſein 
Bett legen, ja ſich ſogar ein Nachmittagsſchläfchen 
gönnen darf, ein Sekundus und Tertius aber ſtets 
neben dem Tiſche vor dem aufgeſchlagenen Buche 
ſitzen muß. 

Ein Togate hat ſeinen Namen von der Toga, die 
er trägt; dies iſt ein langes, ſich eng an den Leib 
ſchließendes Kleid, an der Bruſt mit einer Reihe feſt 
aneinander ſitzender Silber- oder überſilberter Kupfer: 
hefte, um die Hüften ſchlingt ſich ein ſchwarzſammte⸗ 
ner Gürtel, an deſſen linker Seite ſchwarze Quaſten 
als Verzierung herunterhängen. Unter der Toga muß 
man ſtets eine ſchwarze Hofe tragen, hat man eine 
ſolche nicht, fo müſſen langroͤhrige Stiefel zu Hilfe 
genommen werden, in welchen dann die geſetzwidrige 
Hofe drinnen ſteckt. Ueber die Toga wird die Ampel 
geworfen, ein Kleid, länger als die Toga, mit eben 
ſo langen Aermeln, ähnlich einem weiten Mantel: die⸗ 
felbe hat keinen auftechtſtehenden Kragen wie die Toga, 
hat aber dafür einen vüdwärtögefälagenen Lappen, 

bis zur Mitte des Ober⸗ 


einen Juden heraus und dennoch wären in Folge der 
— . — —— — — — — — — — — Te an 
zweiten Körperſchaft. Wird ein Chlamidat auf einer 


1850. 
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im Jahre 1859 durchgeführten Aſſentirung nahe bei 
achtzehn Chriften auf einen Juden aſſentirt worden. 
Dieſes Mißverhältniß falle noch greller in die Augen, 
wenn gnädig beachtet wird, daß, während die christliche 
Bevölkerung der Stadt Tarnôw jener der M bei⸗ 
nahe gleichkommt, für das Jahr 1859 aus dieſer Ge⸗ 
meinde 30 Chriften und blos ein einziger Jude aſſen⸗ 
tirt wurden, dennoch aber nicht ein einziger Jude ſich 
durch Erlag der Taxe ſich von der Recrutirungspflicht 
losgezaͤhlt habe. Die Stadtgemeinde Tarnöw erlaube 
ſich daher ehrfurchtsvoll zu bemerken, daß einem Vor⸗ 
kommniſſe dieſer Art wohl in keiner anderen Weiſe 
begegnet werden könnte, als durch die bis zum Jahre 
1858 beobachtete beſondere Auftheilung des abzuſtellen⸗ 
den Contingents ſowohl auf die chriſtliche als auch auf 
die jüdiſche Bevölkerung und bittet dieſe demnach, die⸗ 
ſen Gegenſtand gnädigſt in Betracht nehmen zu wol⸗ 
len und darüber im Sinne der bis zum Jahre 1858 
beſtandenen Uebung zu entſcheiden. * 


Die Anſprache, mit welcher der Herr Hofrath 
Ritter von Moſch, als Vorſitzender der Commiſſion 
zur Berathung der für das Lemberger Verwaltungs⸗ 
gebiet einzuführenden Gemeindeordnung die Sitzung 
eröffnete, berührte, nach der „Lemb. Ztg.,“ im Weſent⸗ 
lichen folgende Momente: 8 8 
„Das e e e zum Gemeindegeſetze 
vom 24. April 1859 verfüge daß bei den Länderſtel⸗ 
len unter dem Vorſitze des Chefs derſelben Commiſ⸗ 
fionen ſachkundiger Männer niederzuſetzen feien, welche 
die Aufgabe haben werden, die einer beſonderen Feſt⸗ 
ſtellung vorbehaltenen Beſtimmungen des Gemeinde⸗ 
geſetzes zu berathen, und mit Beachtung der beſonde⸗ 
ren Landesverhältniſſe und Feſthaltung der Principien 
dieſes Geſetzes Gemeindeordnungen zu entwerfen, wel⸗ 
che der Allerh. Schlußfaſſung Sr. Majeſtät zu unter⸗ 
ziehen ſind. ei 4 

Im Grunde eines in der Miniſterconferenz gefaß⸗ 
ten, von Aller. Sr. Majeſtät genehmigten Beſchluf⸗ 
ſes ſeien dem Vorſitzenden am 3. October l. J. vom 
Herrn Minifter des Innern Andeutungen und Weifun⸗ 
gen zugekommen, welche ſowohl das Weſen und die 
Form des Geſetzes ſelbſt als auch die Wahl der Com⸗ 
miſſionsglieder betreffen. 

In beiden erſteren Beziehungen ſei es vor Allem 
nothwendig, um dieſes wichtige Geſetz den Landgemein⸗ 
den zur klaren und verſtändlichen Anſchauung zu brin⸗ 
gen, eine eigene möglichft kurz gefaßte Landgemeinde⸗ 
ordnung zu entwerfen, darin alles Zufammengehörige 
zuſammenzuſtellen, und fie eben dadurch dem Bil, 
dungsgrade der Landbevölkerung anzupaſſen. 

Die Wahl der Form bleide dem Ermeſſen der 
Commiſſion überlaſſen, und derſelben weiter borbehel⸗ 
ten, auch im Weſen die den Landesverhältniſſen ent⸗ 
ſprechenden meritalen Modificationen des Gemeindege⸗ 
feges vom 24. April 1859 in Antrag zu bringen. 
Eben dasſelbe gelte auch bezüglich des Entwurfes der 
Städterordnung, bei welchen auch Anträge über Mo⸗ 
dificationen des Geſetzes nicht ausgeſchloſſen ſeien. 

Was die Wahl der Commiſſionsmitglieder betreffe, 
ſo habe der Herr Miniſter des Innern ſolche lediglich 
— ————ñꝓ— ł ——pů——7jr—＋——: Aaron 
leibes herabzieht. Das ganze Kleid wird durch eine 
filberne oder eine überſilberte Kette an den Leib befe⸗ 
ſtigt. Als Kopfbedeckung dient ein ſchwarzer, mit brei⸗ 
ten ſchwarzen Bändern umſäumter Stülphut. In 
dieſer Uniform mußte der Togat, gleichviel ob er im 
ab oder außer Dienſtzeit war, zu jeder Zeit her⸗ 

ehen. 

Tigentlice Würdenträger gibt es unter den To⸗ 
gaten drei, der erſte heißt Präfektus, der zweite Orator 
und der dritte Aedilis. Wird die Präfektus⸗ oder 
Oratorſtelle vakant, ſo verſammeln ſich ſämmtliche 
Studenten im großen Hörſale, wo dann die neue 
Wahl unter Aufſicht des Rektors vor ſich geht. Wer 
die meiſten Stimmen mit Hinzuzaͤhlung von 15 Stimmen 
Seitens des Stadtpfarrers und von 5 Stimmen Sei⸗ 
tens des präfidirenden Rektors erhält, wird Präfektus 
oder Dratot. Aus dieſer Wahlform iſt erſichtlich, daß 
in den meiſten Fällen derjenige der Gewählte ift, dem 
die Gnade des Rektors, deſſen Stimmen mit denen des 
Stadtpfarrers ſtets übereinſtimmen, die fragliche Würde 
vergönnt. f 

Der dritte Würdenträger, der ſtets ein Togate ſein 
muß, iſt der Aedilis. Dieſer wird nicht gewählt, ſon⸗ 
dern die Primarier müſſen dieſes Amt der Reihe nach, 
jeder ein halbes Jahr hindurch, verwalten. Ein Aedi⸗ 
lis hat die Aufgabe, über die Famulen zu wachen, und 
zwar mit der möglichft größten Strenge. Derſelbe 
tritt ſein Amt gewöhnlich an einem Samſtage an, wo 


dem Statthaltereipräſidium überlaſſen und nur ange: 
deutet, daß Männer zu berufen ſeien, welche das Ver⸗ 
trauen der Regierung verdienen und jenes der Bevöl⸗ 
kerung genießen, mit practiſchen Erfahrungen im Ge⸗ 
meindeleben ausgeſtattet find und ein richtiges Urtheil 
beſitzen, ſo wie, daß darauf Bedacht zu nehmen ſei, 
daß in der Commiſſion für die Berathung der Land⸗ 
gemeindeordnung nebſt dem großen Grundbeſitze auch 
ſolche Vertrauensperſonen ihren Platz finden, welche 
die Intereſſen der minder begüterten Schichten der Be⸗ 
völkerung zu vertreten geeignet wären. 

In Vollziehung dieſer Weiſungen habe nun der 
Vorſitzende eigene Land⸗ und Stadtgemeindeordnun⸗ 
gen und die erforderlichen Ergänzungsvorſchriften ent⸗ 
werfen laſſen, und ſolche den Commiſſionsmitgliedern 
bereits mitgetheilt, um als Subſtract bei den Bera⸗ 
thungen zu dienen. 

Dieſe Entwürfe ſprechen in keiner Beziehung eine 
Exkluſivität für ſich an, unterliegen in formeller und 
materieller Beziehung allen von der Commiſſion als 
nothwendig anerkannten Aenderungen und können ſo⸗ 
gar bei Seite gelegt werden, ſobald die Commiſſion 
andere Grundlagen für die Berathungen anzunehmen 
für gut fände. 

Die Wahl der Commiſſionsglieder ſei mit Beach⸗ 
tung der Andeutungen des Herrn Miniſters des In⸗ 
nern vom Vorſitzenden ſelbſt erfolgt, da ſich derſelbe 
nicht für berufen gehalten habe, dieſen vom Herrn Mi⸗ 
niſtet des Innern dem Statthaltereipräſidium anver⸗ 
trauten Akt Jemandem andern in die Hande zu geben. 

„Ich habe, ſchloß der Vorſitzende, die verehrten 
Herrn g ad weil ich das vollſte Vertrauen habe 
daß ſie das Land, ſeine Bewohner, Verhaltniſſe und 
Bepürfniſſe genau kennen, es lieben und das Geſchick 


Behandlung dieſer beiden Kategorien der Gemeinde 
das Wort redet. 

Hierauf nehmen drei Commiſſionsmitglieder nach 
einander das Wort, und heben die weſentlichen Unter⸗ 
ſchiede hervor, welche abgeſehen von der Sonderſtellung 
des großen Grundbeſitzes in den Gemeinden, zwiſchen 
den Städten und den Landgemeinden in Galizien 
beſtehen. g 

Schon die hiſtoriſchen Rechte der Städte, dann die 
bisher beſtandene ſelbſtändige Verwaltung derſelben, 
machen den Entwurf einer eigenen Ständeordnung 
nothwendig, fügt man noch hinzu, daß die Bevölkerung 
der Städte mehr intelligent und ziviliſirt iſt, daß dieſelbe 
andererſeits größtentheils aus Israeliten beſteht, welche 
auch berückſichtiget werden müſſen, ſo gelangt man 
zur Ueberzeugung, daß eine Gemeindeordnung, welche 
allen Bedürfniſſen der Städte und der Landgemeinden 
Rechnung tragen ſoll, die weſentlichen Erforderniſſe der 
Einfachheit, Klarheit und -Verſtändlſchkeit, dann der 
Kürze einbüßen müßte. l 

Es wird hiernach einſtimmig beſchloſſen, daß eine 
eigene Landgemeinde⸗Ordnung und eine eigene Stände: 
ordnung zu entwerfen iſt, und daß zuerſt die Land ge⸗ 


Auch wurde ſich darüber geeinigt, daß die Bera⸗ 


meindeordnung commiſſionell berathen werde. 


thungen an den 4 Tagen in der Woche, nämlich 1 
Montag, Mittwoch, Donnerſtag und Samſtag gepflo⸗ 


gen, dagegen gleichzeitig in den Abendſtunden am 
Dinſtag und Freitag in einem von dem Vorſitzenden 


aus acht Mitgliedern beſtehenden Comité N 


gen über den Entwurf der Städteordnung vorgenom⸗ 
men werden, endlich daß zum Subſtrat der Berathun⸗ 
zen die angefertigten Entwürfe dienen follen (Die 
ortſetzung folgt). nen RB 
AE 


ben, um die Truppen, die für die Expedition nach 
China beſtimmt ſind, zu inſpiciren. Napoleon hat die 
Kaiſerin⸗Mutter von Rußland eingeladen, bei ihrer 
Rückkehr nach Nizza Paris zu beſuchen. — Durch Vorla⸗ 
dung vom 12. d. iſt der Graf Montalembert aufge: 
fordert worden, Freitag den 18. d. vor dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter Herrn Bertrand zu erſcheinen (wegen 
ſeiner Schrift: „Pie IX. et la France en 1849 et 
1859). Herr von Montalembert, welcher ſich in die⸗ 
ſem Augenblicke in der Bourgogne befindet, hat von 
dem Unterſuchungsrichter einen IAtägigen Aufſchub er: 
beten und gründet das Geſuch auf ſeine Unpäßlichkeit 
und den Tod ſeines Bruders. (Oberſt Graf Arthur 
de Montalembert ſtarb am 11. November, 47 Jahr 
alt, im Hoſpital von Lalla Maghrenia und hinterließ 
eine junge Wittwe nebſt fünf unmündigen Kindern.) 
Der Verleger der fraglichen Broſchüre, Herr Lecoffre, 
iſt bis heute nicht vorgeladen worden. — Heute geht 
Ernſt Armand mit der Ratification der Friedensacte 
nach Zürich ab. — General Dieu, der bekanntlich bei 
Solferino verwundet wurde, iſt in Paris angekommen. 
Seine Wunde iſt noch nicht geheilt. 

Man lieſt in dem heute ausgegebenen „Courrier 
du Dimanche“: Der „Conſtitutionnel“ meldet, daß die 
franzöſiſche Regierung aus Gründen, deren ganze Trag⸗ 
weite wir begreifen dem ſardiniſchen Cabinet ihre Miß⸗ 
billigung ſelbſt über die Regentſchaft durch Buoncom⸗ 
pagni ausgeſprochen habe. Wir wiſſen nicht, was 
Victor Emanuel morgen beſchließen wird; namentlich 
in der Politik muß man nicht vorgreifen wollen. So 
viel aber können wir dem „Conſtitutionnel“ für heute 
verſichern, daß Herr Buoncompagni, trotz der von die⸗ 
ſem Journale gemeldeten Vorfälle, die wichtigen ihm 
übertragenen Functionen antreten wird. In dem Aus 
genblicke, wo wir dieſe Linien ſchreiben, läßt, wir wie⸗ 


neapolitanifhe und römiſche Dienſte anwerben zu 
laſſen; als Kennzeichen ſtecken ſie Blumenſträuße auf 
ihre Lagermützen und durchziehen mit fröhlichen Ge⸗ 
ſängen unſere Straßen. Aus der Lombardei vernimmt 
man, daß die Mißſtimmung bedeutend wächſt. Als 
im Jahre 1849 die Rede davon war, de höheren 
Behörden von Mailand nach Verona zu verlegen, er⸗ 
hob die italieniſche Preſſe ein Zetergeſchrei. Nun ver⸗ 
hängen die piemonteſiſchen Befreier viel ſtrengere Maß⸗ 
regeln über das ſtolze Mailand. 


Deutſchlaud. 

„Von den preußiſchen Schiffen, welche die Expedi⸗ 
tion nach Japan mitmachen ſollen, ſind zwei bereits 
in engliſche Häfen eingelaufen, wo ſie einige nothwen⸗ 
dige Ausbeſſerungen vornehmen laſſen. Die zur Auf⸗ 
nahme des Grafen v. Eulenburg beſtimmte Corvette 
„Arcona“ iſt noch in Danzig. Um die in See ge⸗ 
gangenen Schiffe war man bei den verheerenden Stür⸗ 
men, welche in den letzten Wochen ſo vielfaches Unheil 
angerichtet hatten, ſehr beſorgt. 

Auch in Düffeldorf, Krefeld, Münſter u. a. O. 
werden, ähnlich wie in Köln, von der katholiſchen 
Bürgerſchaft Adreſſen an den Papſt vorbereitet, 
die gleichfalls die Sympathie für die unverkürzte welt⸗ 
liche Herrſchaft des päpſtlichen Stuhles betonen. 


Frankreich. Tala 

Paris, 19. November. Ein heute im „Moniteur“ 
veröffentlichtes Geſetz bewilligt Fräulein Eliſe Eveillard 
eine lebenslängliche Jahrespenſion von 5000 Frs. als 
National⸗Belohnung für ihr muthiges Benehmen bei 
der Ermordung ihres Vaters, der bekanntlich als fran⸗ 
zöſiſcher Conſul in Dſcheddah in der Ausübung feiner 
Amtspflicht um das Leben kam. — Die ſchon erwähnte 


und den Willen haben zu deſſen Wohlfahrt nach be⸗ 
ſtem Wiſſen und Gewiſſen beizutragen. Die uns ob⸗ 
liegende Aufgabe iſt nach jedermanns Ueberzeugung 
für das Land und die Regierung höchſt wichtig und 
deren Löſung nicht leicht nt 
„Die mannigfaltigften, Intereſſen der verſchiedenen 
Klaſſen der Bewohner find häufig mit einander im 
Widerſtreite, und es wird an uns liegen, Mittel und 
Wege zu finden, wie ſie dennoch ungehindert neben⸗ 
einander beſtehen, ſie dadurch die Intelligenz, den 
Wohlſtand und das Anſehen des Landes hegen, und 
wie ſie im innigen Einklang mit den Intereſſen der 
Regierung gebracht werden könnten.“ 
„Mach dieſer Vorauslaſſung ſchreiten wir mit Hilfe 
Gottes zu unſeren Arbeiten. 3 
Die am 11. d. ſtattgehabte Sitzung der Commif: 
ſion zur Berathung der im Lemberger Verwal⸗ 
tungsgebiete einzuführenden Gemeindeordnung begann 
mit der Fortſetzung der Debatten über die Frage, 
welche Stellung dem großen Grundbeſitzer in der Ge⸗ 
meinde einzuräumen ſei. 


Deſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 21. November. Seine k. k. Apoſtoliſche 
Majeſtät geruhten im Verlaufe des heutigen Vormit⸗ 
tags in der k. k. Hofburg Prio taudienzen zu ertheilen. 

In den letzten Tagen ſind mittel des zwiſchen 
Trieſt und Venedig verkehrenden Lloyddampfers in der 
letzteren Stadt an 50 den venetianiſchen Provinzen 
angehörige Jünglinge eingetroffen, welche ſich den Rei 
hen der Garibaldiſchen Freiſchärler einreihen ließen, 
jedoch im Vereine mit mehr als 70 anderen Indivi⸗ 
duen und Leidensgenoſſen aus Bologna deſertirten und 
ſich nach Ancona flüchteten, wo ſie ſich dem öſterrei⸗ 
chiſchen Generalconſul vorſtellten und ihn baten, ſie 
in ihre Heimat zurückzuſchicken. Dieſes geſchah, und 
die reumüthig Zurückgekehrten erzählen, daß ſich das 
Corps Garibaldi's wirklich in einem bedauernswerthen 
Zuſtande befinde und trotz der eiſernen Strenge, trotz⸗ 
dem, daß einige Ausreißer wieder eingebracht und er⸗ 

Nur ein Commiſſionsmitglied ergreift das Wort ſchoſſen wurden, die Deſertion zu Hunderten ſtatt⸗ 
und bemerkt, daß die Vereinigung unter Modificatſo⸗ finde. Sie verſichern auch, daß in Kurzem zahlreiche 
nen viel Gutes zur Haun der Moralität und Bil⸗JVenetianer nachfolgen würden und das Lager fi in 
dung der Gemeinde beitragen würde. Der vom Vo⸗ einer Bahre befinde, daß, wenn es angegriffen 
tanten geſtern geſtellte Antrag, wonach die Entſch i⸗ würde, es ſich nach allen Seiten bin zerſtreuen werde. 
dung der Frage über die Stellung des großen Grund=] Die Wahrheit dringt auch ſchon unter das Publicum 
der Land⸗fund das Auswanderungsfieber nimmt ab, da in der 


beſitzes bis nach Feſtſtellung der Prinzipien ö 8 
gemeind eordnung verſchoben werden ſollte, habe alſo letzten Woche im Ganzen nur zwei Auswanderungs⸗ 


zum Zweck gehabt, der Trennung des großen Grund⸗ fälle vorgekommen ſind. f 
beſitzes auszuweichen. Dieß ſei jedoch bei den bereits Vor einigen Tagen wäre es, wie man der Preſſe“ 
geſchilderten Verhältniſſen dermalen Fe da die aus Mantua vom 19. d. ſchreibt, beinahe zu einem 
Servitutenfrage noch nicht gelöſet, und die rägrava⸗ blutigen Zuſammenſtoße zwiſchen unſeren Poſten und 
tionsbeſchwerden noch nicht entſchieden find, ſomit viel⸗ einer piemonteſiſchen Abtheilung gekommen. Eine aus 
facher Anlaß zu gegenſeitigen Mißtrauen und Zwi⸗ ungefähr 15 Köpfen beſtehende Streifpatrouille pie⸗ 
ſtigkeiten vorhanden iſt. — 5 monteſiſcher Berſaglieri war nämlich, mit Verletzung 
Es wird demnach einſtimmig folgender Grund- des neutralen Gebietes, bis Curtatone vorgedrungen, 
ſatz für die Berathung der Landgemeindeordnung an- hatte bereits die erſte e ee 
genommen: g ſüberſchritten, und marſchirte bis zum Fort Gorczkow⸗ 
„Der große Grunbeſitz d. i. das ehemalige Domi⸗ ski. Die dort aufgeſtellte Schildwache rief in's Ge⸗ 
nikalbeſitzthum iſt in ‚feiner faktiſchen Sonderſtellung zuf wehr, und als der Commandant der k. k. Truppenab⸗ 
belaſſen und den ehemaligen Grundherrn die Einver⸗theilung drohte, anzugreifen, falls ſich die Berſaglieri 
leibung in den Gemeindeverband zu ermoglichen.“ nicht zurückziehen würden, trat die piemonteſiſche Pa⸗ 
Der Vorſitzende legt die fernere Frage zur Bera- trouille unter Schimpfen ihren Rückzug an. Unſer 
thung vor: Ik Feſtungsgouverneur hat dieſe Gebietsverletzung dem 
Iſt nur eine Gemeindeordnung zu entwerfen, oder piemonteſiſchen Truppencommando in Brescia mit dem 
fol eine eigene Städteordnung und eine eigene Land⸗J Beifügen angezeigt, daß im Wiederholungsfalle ein 
gemeindeordnung verfaßt werden? ſolches Eindringen blutig und mit Gewalt zurückgewie⸗ 


iebei bemerkt der Vorſitzende, daß durch die be⸗ ſen würde. Nite a 31 105 } 
ſchloſſene Sonderſtellung des großen Grundbeſitzes eine Von den lombardiſchen Soldaten, die in 19 7 7 
einer Trieſter 


weſentliche Verſchiedenheit zwiſchen den Stadt⸗ und] mat entlaſſen werden, ziehen es, nach 
Landgemeinden begründet wird, welche einer beſonderen Correſpondenz der „Preſſe „ſehr viele vor, 
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Note im „Moniteur“ wegen der biſchöflichen Erlaſſe 
zu Gunſten des Papſtes lautet wörtlich: „In tadelns⸗ 
werther Abſichtlichkeit zählen mehrere Journale jeden 
Tag die Hirtenbriefe der Biſchöfe Frankreichs auf, 
welche Gebete für den Papſt gebieten. Dieſes Auf⸗ 
zählen hat augenſcheinlich den Zweck, das franzöſiſche 
Episcopat ſo darzuſtellen, als vertrete es den Argwohn, 
welchen dieſe Blätter zu verbreiten verſucht haben. Um 


Manövers aufzuklären, genügt es, zu ſagen, daß in 
den 


von dem Zeugniſſe des vollſten Vertrauens (2) zu den 
Abſichten des Kaiſers begleitet ſind. 


äußerſte Vorſicht in Betreff der Handlungen fordern 


zu müſſen geglaubt, die ihrer Polemik nicht freigege⸗ 
ben werden dürften und übrigens in ihrem Ausdruck 
ganz allgemein den Patriotismus der franzöſiſchen 


Geiſtlichkeit beſtätigen.“ Dieſe „Moniteur“⸗Note wird 
übrigens von dem „Univers,“ den ſie beſonders trifft, 
nicht ohne Erwiderung gelaſſen; das katboliſche Organ 
ſagt: „Wir theilten wörtlich alle biſchöflichen Erlaſſe 
mit, bis zu dem Tage, wo dies uns unterſagt wurde. 


ſere Art und Weiſe iſt es nicht, bei 
ſolchem Werthe irgend etwas wegzulaſſen. 
Augenblicke an, wo wir nicht Alles geben konnten, 
glaubten wir uns darauf beſchränken zu ſollen, das 
Factum der Veröffentlichung ſelbſt zu erwähnen. Das 
„Journal des Debats“ findet in den Süd⸗Journalen 
ein Schreiben des Papſtes an den Klerus von Aix. 
„Da wir aber, meint es in ſeiner unſchuldig thuenden 
aber dennoch höchſt beißenden Weiſe, nicht wiſſen, ob 
dieſes Schreiben nicht zu den Documenten zu zählen 
iſt, wegen welcher der „Moniteur“ den Journalen jüngſt 
aus einem Gefühle der Hochachtung für die Religion 
äußerſte Rückhaltung empfahl, ſo unterlaſſen wir es, 
dieſes Schreiben abzudrucken.“ — Die Großfürſtin 
Marie von Rußland wird am 20. d. officiell in Com⸗ 
piegne empfangen werden und es ſollen ihr zu Ehren 
vielfache Feſtlichkeiten ſtattſinden. Die Prinzen Niko⸗ 
laus und Georg Romanowski⸗Leuchtenberg haben ge⸗ 


ſtätten der Kaiſerin Joſephine und der Königin Hor⸗ 
tenſe befinden. Man findet in Paris, daß die Frau 
Herzogin von Leuchtenberg kaiſ. Hoheit Höchſtihrem 
Vater, dem Kaiſer Nikolaus, ſehr ähnlich ſehe. Cob⸗ 
den, der Chef der engliſchen Freihandels⸗Partei, hat 
mit ſeiner Gemahlin eine Einladung zu den Herbſt⸗ 
Vergnügungen in Compiégne erhalten. — Der Kaiſer 


ſich für wird ſich gegen Ende dieſes Monats nach Lyon bege⸗ 
— En ine — — 


die öffentliche Meinung über den Charakter dieſes 


irtenbriefen unſerer verehrungswürdigen Präla⸗ 
ten die Wünſche für den heiligen Vater faſt immer 


Aus Achtung vor 
der Religion hat die Regierung von den Journalen 


Wir hätten Gleiches bis ans Ende gethan, denn un⸗ 
ocumenten von 


Aber vom 


ſtern die Kirche von Rueil beſucht, wo ſich die Grab⸗ 


derholen es, nichts vorausſehen, daß Victor Emanuel 
feinen Beſchluß, welchen die Regentſchaftsvollmacht an 
Buoncompagni übertrug, zurücknehmen wird.“ 

Demſelben Blatte wird in einer Korreſpondenz 
mitgetheilt, das Wiener Kabinet, im Voraus von den 
Abſichten der mittelitalieniſchen National⸗Verſammlun⸗ 
gen unterrichtet, habe in einer Depeſche nach Paris 
gegen die Regentſchaft des Prinzen Carignan prote⸗ 
ſtirt, indem es dieſelbe als eine Verletzung der Praͤli⸗ 
minarien von Villafranca und als ein Hinderniß für 
die Unterzeichnung des Friedens- Vertrags hinſtellte. 
In gleicher Weiſe habe der Papſt gegen das Projekt 
proteſtirt, inſofern daſſelbe auch auf die Legationen 
Bezug hätte. Dieſe Kundgebungen ſeien von Einfluß 
auf die Schritte der franzöſiſchen Regierung geweſen. 
Die „Patrie“ bemerkt dazu, der „Courier“, welcher 
allein die Richtigkeit der thatſächlichen Angaben zu ver⸗ 
treten habe, übertreibe jedenfalls den Einfluß der frag⸗ 
lichen Aktenſtücke. Die Politik Frankreichs wiſſe von 
keiner auswärtigen Abhängigkeit. — Das „Journal 
des Débats“ betont ſehr ſcharf, daß der Turiner Hof 
das Regentſchafts⸗Projekt nicht aufgeben könne, ohne 
mit feiner bisherigen Haltung in Widerſpruch zu treten. 
„Siecle und Preſſe“ ſprechen ſich offner zu Gunſten 
des Regentſchafts-Plans aus. s 

Das apokryphe Antwortſchreiben Victor Ema⸗ 
nuel's auf den napoleoniſchen Brief, um deſſentwillen 
der „Ami de la Religion“ kürzlich mit Beſchlag belegt 
wurde, und das von manchen Seiten dem Grafen Ca⸗ 
vour in die Schuhe geſchoben wurde, hat, wie uns 
mitgetheilt wird, den Hauptredacteur der Turiner 
Unione zum Verfaſſer. Wenn dieſes wirklich der Fall, 
ſo begreift ſich die Cavour'ſche Färbung dieſes jeden⸗ 
falls intereſſanten Actenſtückes, da Herrn Bianchi Gio⸗ 
vini's Blatt, die Unione, mit Cavour in intimen Be: 
ziehungen ſteht. n 
Der „Breſter Ocean“ meldet, daß das franzö⸗ 
ſiſche Geſchwader bei Algeſiras unverändert dem 
engliſchen gegenüberliegt. Die Dampffregatten „Impe⸗ 
ratrice, Eugenie und Foudre“ fo wie die Damfcorvette 
„Tiſiphone“ machen häufig Abſtecher nach Tanger und 
nach der Weſtküſte. Bei dem Geſchwader liegen zur 
Zeit zwei ruſſiſche Kriegsſchiffe, eine preußiſche Fregatte 
und ein türkiſches Schiff. 

Aus Algier, vom 17. Nov., wird ferner telegra⸗ 
phiſch gemeldet: „Der General Martimprey (Ober⸗ 
Befehls haber der Expedition) und General Puſſuf ſind 
dieſen Morgen an Bord der Fregatte „Asmodce“, von 
Oran kommend, hier eingetroffen. General Martimprey 
empfängt in dieſem Augenblicke die Behörden. Die 
Stadt iſt feſtlich geſtimmt und erwartet die nahe 

— — nennen nn nenne 


Fuchfe hier im ſandigen Boden mindeſtens acht ſaure 


— — - — 3 —— — eure kant 5 
ſich ſämmtliche Famulen nach dem Mittageſſen in der fehl dahin, jeder der Famulen müſſe 12 oder 15 Ha-[wähnend, ganz gegen feine Natur und Gewohnheit 


Kammer des Aedilis verſammeln müſſen. Eine ſolchef ſelſtöcke , 
Verſammlung wird dem Orte und dem Zwecke gemäß; halte er ſo viele Stockſtreiche, 
Judicium genannt. ana 3 ſollen. 

Im Judicium werden zuerſt die Verſaͤumniſſe aus nn II. 1 
den Schulen, dann die im Gymnaſium beſtraft. Zu ungariſche Jagdrevier. 
den ande aus den Schulen gehören: das 5 j 
Umkrümmen der Schule, nichtgeleiſtete ſchriftliche Ar- letzten Nummer eine intereſſante Schilderung der Ei⸗ 
beisen und nichtgelernte ne zu den Verſäum⸗]genthümlichkeiten, welche das Jagdterrain des Szabol⸗ 
niſten im Gymnaſium gehören: das Nichtauskehren derfeſer Komitates darbietet. Wir wollen daraus Einiges 
Kammern, oder wenn zur beſtimmten Zeit der Krugfauf das Vorkommen der Füchſe und wilden Katzen 
oder die Flaſche einer Kammer nicht voll friſchen] Bezügliche unſern Leſern zum Beſten geben. Wenn 
Waſſers iſt; ferner die Verſäumniſſe in Bezug auf das] man, ſagt der Verfaſſer jener Skizzen, die einzelnen 
Stiegenkehren und das Reinigen des Brunnens, Brun: | Komitate nach dem für ſie characteriſtiſchen Wild be⸗ 
nentroges, des Hofes und des durch den Hof fließen⸗ nennen wollte, müßte Szabolcs das Fuchskomitat hei⸗ 
den Kanals. Die Verſäumniſſe in den Schulen wer⸗ßen. Ich will damit nicht ſagen, daß der Fuchs in 
den pom betreffenden Lehrer in das Konduitbüchlein, der „Nyir“ ſich deshalb ſo vermehrt hat, weil wenig 
das jeder Famulus haben muß, eingetragen. Die auf ihn gejagt würde, ſondern daß trotz beſtändiger 
Verſäumniſſe im Gymnaſium notirt der Vigil, ein] Beunrubigung und Verfolgung in der Szabolcs es 
Famulus, der in der Früh um 7 Uhr, Nachmittags noch immer fo viele Füchſe gibt, als kaum in den an⸗ 
um 1 Uhr die Kammern, den Brunnen und den Ka⸗ deren Komitaten zuſammengenommen. Der ſchlaue 
nal beſichtigt, ob namlich Alles gereinigt worden. Nachtdieb findet beſonderes Wohlgefallen an dieſem 

Verſäumniſſe beider Arten werden nach alter Vä⸗ weichen Sandboden, auf dem er bequem und geräuſch⸗ 
terſitte mit Slockſtreichen beſtraft. Die Anzahl derſſlos dahinſchleichen kann, in deſſen zahlloſen Röhrichten, 
Stockſtreiche richtet ſich nach der Laune des Aedilis. Geſtrippen und Gebüſchen er auf Tritt und Schritt 

Nach Beſtrafung der Berfäumnifie folgen die War⸗ ein ausgeſuchtes Verſteck findet, und wo ein Labyrinth 
nungen und Befehle von Seite des Aedilis. Hat der⸗ 
elbe ſein Amt eben angetreten, ſo lautet der 


von Sandhügeln, Gräben und Mulden ſeine heimlichen 
erſte Ber? Streifzüge begünſtigt, ſo daß er ſich vollkommen ſicher 


bis zum nächſten Judicium einliefern, ſonſt er⸗ häufig alle Vorſicht vergißt, wofür er nicht ſelten, wenn 
als er Stöcke hätte liefern er einem Jäger in den Wurf kommt, mit ſeiner Haut 


büßen muß. ) 
Hier zwiſchen den vielen Tabak- und Maisfeldern / 
die bis zu den äußerſten Stallungen reichen, ſich auf 


Das „vadäsz és versenylap“ bringt in feiner| den mit Sonnenblumen beſetzten Richtpfaden hinzu⸗ 


ſtehlen, die Lehmmauern der Stallungen zu untergra⸗ 
ben und auf dem Bauche kriechend mitten unter das 
Geflügel zu gerathen, davon, wenn er nicht geſtört 
wird, ſo viel als möglich todt zu beißen und nach voll⸗ 
brachtem Mordraub ebenſo unbemerkt wieder zu ver⸗ 
ſchwinden, iſt für den Fuchs nur das Werk weniger 
Minuten. Seiner arbeitsſcheuen, es ſich gern leicht 
machenden Natur kommt die lockere, ſteinloſe Beſchaf⸗ 
fenheit des Bodens ausgezeichnet zu Statten, indem 
er darin ſeine verſchiedenen Baue und die dazu füh⸗ 
renden Röhrern mit unglaublicher Schnelligkeit her 
ſtellen kann. Jeder erfahrene Jäger weiß, daß der 
Fuchs vier verſchiedene Baue, um die zwei letzteren 
aber eine Menge andere ſich gräbt. Der Hauptbau befin- 
det ſich 5 —8 Fuß unter der Erde mit 415 Röhren und 
mehreren neben oder übereinander ausgehölten Keſſeln, in 
denen die Heckung vor ſich geht und wo die jungen Füchs⸗ 
lein der ſorgfältigſten mütterlichen Pflege und Erziehung 
theilhaftig: werden, bis ſie flligge geworden, ſich ſelbſt⸗ 
ſtändig in ihrem blutigen Metier etabliren. Das Gra- 
ben eines ſolchen Hauptbaues koſtet dem gewandteſten 


Nächte, in lehmigen oder ſteinigen Boden braucht er 
die doppelte Zeit dazu. Die männlichen Füchſe oder 
die unfruchtbar geblibenen Weibchen haben außer dem 
anderswo ihren eigenen Keſſelbau, aus deſſen Keſſel 
zwei Röhren in entgegengeſetzter Richtung herausfüh⸗ 
ren und wo bei Tag und in regneriſchen Nächten ihr 
regelmäßiges Lager iſt; zur Erleichterung ſeiner ſom⸗ 
merlichen Excurſionen gräbt ſich der Fuchs mitten durch 
die dichteſten Saaten oder an unbetretenen Plätzen in 
der Nähe der Hühnerhöfe in einer einzigen Nacht, ſo 
oft er es für gut findet, einen Nothbau, mit einer ein⸗ 
zigen längeren Röhre; und endlich, wenn er ſich v 
folgt ſieht, gräbt er ſich in irgend einem Dickicht a 
auf einem mit Unkraut überzogenen Blachfeld eln 3 
Fluchtbau, eben nur groß genug, um ſich darin 
bergen zu können, bis die Gefahr vorüber iſt. N 
Da nun das Graben dem Fuchs zur andern Natur 
geworden, zu dem er auch greifen muß, um, wenn et 
nichts anders zu beißen hat, auf Spitzmauſe, Hamſter, 
Erdzeiſeln Jagd zu machen, ſo iſt es ſehr natürlich, 
daß er den Sandboden „Nyjix“ jedem andern Terrain 
vorzieht. Doch iſt er in der Nähe der „Retköz“ beis 
nahe eben ſo haufig in Wäldern und Nöhrichten, und 
der Szaboleſer Jäger hält es für beinahe gewiß, daß 
er, wenn er jagen geht, auf einen Fuchs ſtoßen wird. 
Von den beſſeren Schützen erlegt wohl jeder in einer 
Saiſon feine 8—10 Stück. (In Oerdög⸗Adanp bei 


Sackkehr der Truppen.“ (Danach ſcheint ſich Frankreich 
dies Mal mit dem Tribut zu begnügen, den man den 
Marokkaniſchen Grenzſtämmen auferlegt. Außerdem i 
der Zugang zu jenen Gebieten geſichert.) 

Der bevorſtehende Abzug des franzöſiſchen Execu⸗ 
tionscorps aus marokkaniſchem Gebiet, ſchreibt der 
Pariſer Correſpondent der „A. A. Z.“ aus Paris, iſt 
hauptſächlich die Folge ſchlechter Sanitäts verhältniſſe. 
Das Corps hatte einige unbedeutende Scharmützel, je⸗ 
doch einen eigentlichen Feind nie zu Geſicht bekommen, 
ſo daß ſein längeres Verweilen augenſcheinlich keinen 
andern Zweck als eine Diverſion zum Vortheil der 
Spanier haben könnte. 

Großbritannien. 

London, 19. November. Die nach China bes 
ſtimmte Artillerie oder doch ein großer Theil derſelben, 
hat geſtern den Befehl bekommen, nach Portsmouth 
‚abzurüden, von wo fie ſich am Montag nach dem 
Orte ihrer Beſtimmung einſchiffen wird. Das Trans⸗ 
port⸗Departement hat ebenfalls alle Hände mit den 
Vorbereitungen für die chineſiſche Expedition voll. 
Längs der Werften in Woolwich ſteht eine große Ma: 
genburg zum Einſchiffen bereit, darunter 400 Karren, 
die blos mit Hauen, Schaufeln und Handwerkszeug 
aller Art befrachtet ſind. Diejenige Abtheilung in 
Woolwich, in welcher die Armſtrong'ſchen Geſchütze 
hergeſtellt werden, iſt jetzt auf's Strengſte allen Be: 
ſuchern verſchloſſen. Um das Geheimniß der Herftel- 
lung beſſer zu bewahren, werden dieſe Geſchütze nicht 
in demſelben Etabliſſement vollendet, ſondern kommen 
in einem gewiſſen Stadium der Fabrikation nach Els⸗ 
wick, wo die letzte Hand an ſie gelegt wird. Es ift 
zwar oft behauptet worden, daß Geheimniſſe dieſer 
Art raſch Gemeingut aller Regierungen werden und 
daß die Herſtellung der Armſtrong'ſchen Geſchütze in 
Frankreich, Preußen und Oeſterreich heute ſchon eben 
ſo bekannt wie hier ſei. (Der Erfinder Sir W. Arm⸗ 
ſtrong ſelbſt hat das neulich in einer öffentlichen Rede 
geſagt; der Vorſprung Englands, meinte er, beruhe 
nur in der einmal erlangten Uebung und Gewandtheit 
in der Ausführung.) Das engliſche Kriegsminiſterium 
aber ſcheint anderer Meinung zu ſein und wie ſtrenge 
die Abſchließung jener Etabliſſements in neuerer Zeit 
beobachtet wird, mag ſchon daraus erſehen werden, daß 
nicht einmal dem Garnſſons⸗Commandanten von Wool⸗ 
wich und auch nicht den Mitgliedern der Landesverthei⸗ 
digungs⸗Commiſſion der Zutritt geſtattet wird. 

In England berrſcht eine große Bewegung zur 
Bildung von freiwilligen Schützencorps. Der Enthu⸗ 
ſiasmus, mit welchem jeder wehrhafte Mann herbei⸗ 
eilt, iſt ein bezeichnendes Symptom der herrſchenden 
Stimmung. Man bereitet ſich allen Ernſtes zur Ab⸗ 
wehr einer franzöſiſchen Landung vor. „Die Leute“, 
ſchreibt man aus London, „organiſiren ſich mit Ge⸗ 
ſchick; ſie wählen keine ſteifen Parade-Uniformen, ſie 
finden ſich fleißig auf den Exercirplätzen ein, ſie ſchie⸗ 
ßen um die Wette nach der Scheibe, ſie ſchießen aber 
auch viel Geld zuſammen, um die Corpsbedürfniſſe zu 
decken, und die Regierung liefert die beſten Büchſen, 
die ſich nur immer in England herſtellen laſſen. Eine 
ähnliche Bewegung war feit Anfang des Jahrhunderts 
nicht dageweſen. Damals, als der erſte Napoleon mit 
einer Invaſion drohte, waren bekanntlich auch Frei⸗ 
willigencorps organiſirt worden. Sie kamen nie zur 

erwendung, weil Napoleon den Sprung nicht wagte. 
Aber es war numeriſch eine impoſante Macht, und wer 
den perſönlichen Muth der Engländer kennt, wird kaum 
zweifeln, daß fie. im Nothfalle ihre Schuldigkeit gethan 
hätte. Es gab damals, im Jahre 1804, nicht weni⸗ 
ger denn 379,349 Freiwillige unter Waffen, darunter 
eine bedeutende Anzahl Cavallerie und Artillerie, und 
es iſt nicht leicht einzuſehen, warum fie ſich nicht wie⸗ 
der zu dieſer Höhe hinaufſchwingen ſollten, vorausge⸗ 
A ſetzt, daß die Gefahr näher rückt, und die Regierung 
eine allgemeine Betheiligung für wünſchenswerth er 
achtet, was gegenwärtig noch lange nicht der Fall iſt.“ 
ine ſolche Macht würde ausreichen, alle franzöſiſchen 
nſchläge, das Gelingen einer Landung ſelbſt ange⸗ 
nommen, vollſtändig zunichte zu machen. 
0 Neueren Berichten zufolge hat ſich eine Geſell⸗ 
daft zur Beförderung der Aufſtellung freiwilliger 
Stützencorpz gebildet. Präſident derſelben iſt Mr. 
Bi ney Herbert, der gegenwärtige Kriegswiniſter, 
dce⸗Präſidenten find Lord Palmerfton und Lord Der: 


riſche Präſident, Lord Elcho, ſich beeilte, unter dem 


Ihre Majeſtät und der Prinz-Gemal das Inſtitut der 
freiwilligen Schützencorps auf das Wärmſte unterſtüz⸗ 
zen und Prämien für die geſchickteſten Schützen be⸗ 


ſtimmen wollen. 
Schweden. 
Der kürzlich geborene Sohn des Prinzen Oskar, 


Dalarne) erhalten. 


Italien. 


Gemeindewahlen geſchloſſen. 


keit, mit welcher die Wahlen erfolgten. 


führte, nicht aber die Gleichgültigkeit der Wähler.“ 
Aus Rom, 15. November, wird der „K. 8.“ 
ſchrieben: 


ſcheint. Der Herzog iſt bekanntlich in die Plane Frankreichs 
und Piemonts betreffs der politiſchen Zukunft Italiens 


Verhältniſſen mehr bedeutet, aus Ueberzeugung völlig 


gen mit dem heiligen Stuhle das Gepräge der Selbſt⸗ 
ſtändigkeit, ja perſönlichen Eingreifens tragen, wie es 
bei den gewöhnlichen Zwiſchen⸗ und Geſchäftsträgern 


halb würde ſeine Abberufung und das Eintreten Goyon's 
ſtatt ſeiner nicht ungern geſehen. 

Man lieſt in einer Correſpondenz der „Gazette de 
France“ aus Rom, 9. d.: „General Goyon ſchickte 
am 1. d. neue Detachements nach Civita-Vecchia, um 
die Befeſtigungsarbeiten zu betreiben, welche aus die⸗ 
ſem Seehafen einen gewaltigen Waffenplatz machen 
werden. Einen Augenblick glaubte man, daß dieſe 
Truppenſendung ein erſter Schritt zum 
Franzoſen war, der auf den 1. Novbr. feſtgeſetzt fei. 


die päpſtlichen Staaten demnächſt verlaſſen ſoll, ſo will 
man dies nicht thun, ohne dem h. Stuhl einen Be: 
weis der Freundſchaft Frankreichs zu hinterlaſſen. 
Deshalb eilt man, Civita⸗Vecchia zu befeſtigen, viel⸗ 
leicht aus Furcht, ſonſt die Zeit dazu nicht mehr zu 


finden. 
Griechenland. 

Am 10. d. wurden in Athen durch den König 
die Kammern eröffnet. In der Thronrede ſagte er 
u. A.: „Die Schutzmächte haben für jetzt nur 900,000 
Fr. Jahreszahlung verlangt, da ſie meinen, daß dieſe 
Summe dem Entwidlungsgange des öffentlichen Dien⸗ 
ſtes nicht hinderlich fein werde. Meine Regierung wird 
von Ihnen den erforderlichen Credit verlangen und die 
Unterhandlung wieder aufnehmen zur endgiltigen Re⸗ 
gulirung dieſer Angelegenheit; ein dringendes Bedürf⸗ 
niß, wenn man Ordnung in die Finanzen bringen und 
den öffentlichen Credit befeſtigen will. Ich hoffe, daß 


by. 3 5 f Wohlwollen, welches die drei Mächte i b 
ur Gründung dieſer Geſellſchaft fand am 16. J das Woh „ es die drei Machte immer be⸗ 
M. ein begeiſtertes Meeting ſtatt, wo der proviſo⸗ wieſen haben, dieſe Unterhandlung erleichtern wird.“ 


Hebjäger mit Windhunden im Umkreis aufzuſtellen, 
welche letztere, auf die den Jagdhunden und Schützen 
entronnenen Füchſe losgelaſſen, dieſelben dann in der 
Regel mit Leichtigkeit abfangen. * 

In den dichten Röhrichten der „Retköz“ und in 
den größeren Wäldern im ſüdlichen Theile des Sza⸗ 
bolefer Komitates kommen auch wilde Katzen (felis 
cattus ferus) in großer Anzahl vor. Dieſe Gattung 
des vaterländiſchen Raubwildes liebt insbeſondere den 
Aufenthalt in den Erlen, Pappel- und Eichengehölzen 
die ſich an den Ufern der Retközer Roh fümpfe da⸗ 
hinziehen, und wohin Jagdhund und Jäger im Som⸗ 
mer gar nicht, im Winter aber nur, wenn die Sümpfe 
zugefroren, mit großer Behutſamkeit gelangen. Da 
Waſſerwild und Fiſche ihre liebſte Speife ſind, ſo hat 
dort die wilde Katze im Sommer ihre beſten Zeiten, 
während fie im Winter, wo weder Sumpfvögel noch 
Fiſche zu haben ſind, mit Waſſerratten, Mäusen oder 
vom Froſt erſtarrten kleinen Vögeln, wohl auch mit 
den Gräten und Abfällen, welche die Fiſchotter ihr 
übrig läßt, ſich kümmerlich genug ihren Hunger ſtillen 
muß. Man pflegt übrigens auf die wilde Katze hier 
nicht eigens zu jagen, doch kommt ſie, wenn man mit 
Jagdhunden durch das Gehölze ſtreift, oft genug in 


W ren 
Acſad hat ein paſſionirter Jäger vor 3 Jahren von 
einer Saiſon zur anderen theils mit Jagdhunden, theils 
mit einigen fachkundigen Treibern, achtzig und einige 
5 chſe geſchoſſen). Man kann daher die Zahl der 
jährlich in Szabolcs erlegten Füchſe mit Grund auf 
Mehrere Hunderte anschlagen. Hier, wo ich auf je 
9 , Jagd 20—30 Stück Füchſe neben einander aus: 
ten zu dude hatte ich auch Gelegenheit, ihre Varictä⸗ 
Auch ſehr ten. Am beliebteſten ſind die Goldfüchſe. 
Dianen alte Füchſe, die erſt als bemooſte Häupter 
Geſicht. 2 fer gefallen, bekam ich mehrere zu 
oblick⸗ wc s u Sopeſce if eine Art der Fuchsjagd 
— babe den Terrainverhältniſſen entfpricht 
* r eine eigentliche Unterhaltung 
gewährt. Es wird nämlich mit Sagd⸗ und Windhun⸗ 
d leich gejagt. Klich mit Jagd ah 
E ing ben, wo dia dürfte es anderswo ein 
denden geg, ohne see deppelte Art zu jagen ſich ſo 
ede 1 i ee zu ä 
er 1 in e der Dörfer 

id deen Kehren Robefkimpge Amp. Gefüge bab, 
Reineck erwähnt, eben fo weile Verſtecke für Meiſter 
e, und da es ſehr haufig vorkommt, daß dieſes 

ch eine noch fo gut 


u 

ſchlaueſte auer Raubtiere elf 

a Bet Wanted d a 

N abi bar haha bene, kene gg vac in 
Rohrſumpfe trägt, befonders wenn 


ie zugefrorenen it. Wenn ein Jagd ) n Wo 
ebe 8 . Jagdhund ihrer anſichtig wird, hat 
ebene Fläche grenzen, To egen ſich au⸗ : f 4 


ie bald eingehoftz dann aber wendet ſie ſſch plötzl 
ln. ub. M A l een A 


dieſe an eine 4 
ferbem noch hinter Sandhügeln verborgen, berittene 


lauten Beifallsruf der Anweſenden mitzutheilen, daß“ 


Herzogs von Oſtgothland, ſoll in der Taufe die 
Namen Oskar (nach ſeinem Vater und Großvater), 
Karl (nach ſeinem Oheim, dem regierenden Könige) und 
Auguſt (nach ſeinem jüngſten Oheim, dem Herzog von 


Der „Monitore Toscano“ vom 14. November 
bringt einen Aufruf an die Italiener zu Feſtigkeit und 
Vertrauen, worin es heißt: „Laſſet uns feſt in unſern 
feierlichen Erklaͤrungen fein und uns überzeugt halten, 
daß ein Congreß, der zuſammentritt, um der Welt 
den Frieden zu ſichern, nicht mit dem Werke der Ge⸗ 
waltthaten beginnen, noch Eiferſüchteleien die Vorherr⸗ 
ſchaft des Auslandes in Italien wieder aus dem Grabe 
holen kann, da unter der Herrſchaft dieſer Rivalitäten 
die italieniſchen Aufſtände ſtets zu europäiſchen Kriegen 
geführt haben.“ Dasſelbe offizielle Blatt meldet: „Am 
verwichenen Sonntage wurden in ganz Toskana die 
Die Regierung hat alle 
Urſache zufrieden zu ſein, ſowohl über die Theilnahme 
der Wähler, wie über die Ordnung und Geſetzmäßig⸗ 
Die Ueber⸗ 
ſchwemmungen in Folge der Herbſtregen, wodurch der 
Verkehr ſehr erſchwert wurde, waren der Hauptgrund, 
weshalb die erſte Abſtimmung zu keinem Ergebniß 


er 
Auf neuerdings erfolgte Weiſung verläßt 
der Herzog von Grammont Rom für's Erſte nicht, da er 
dem Kaiſer bei zukünftigen Handlungen unentbehrlich 


unter allen franzöſiſchen Diplomaten allein ganz ein⸗ 
geweiht; er iſt auch, was unter den gegenwärtigen 


damit einverſtanden, weßhalb denn ſeine Verhandlun⸗ 


der Miniſterien für auswärtige Angelegenheiten nicht 
vorzukommen pflegt. Daß aber der Herzog ebendeß⸗ 
halb bei den perſönlichen Zuſammenkünften mit dem 
heiligen Vater ſich zuweilen Aeußerungen und Vor⸗ 
ſchläge erlaubt, die über ſeine Inſtructionen hinaus⸗ 
reichen und ſchon einige Male unangenehme Eindrücke 
im Vatican zutückließen, iſt auch eine Thatſache. Deß⸗ 


Abzug der 


Doch war dem nicht ſo. Wenn die franzöſiſche Armee 


Schuß, was ein Beweis ihres häufigen Vorkommens] 39,99 Metres lang und 30,78 Metres 


In Brody iſt in der Nacht vom 16. d. wieder Feuer 
ausgebrochen, das in einigen Stunden raſch einige Häuſer ein⸗ 
äſcherte; doch Dank des raſchen Zugreifen wurde troß dem uns 
günſtigen Windes der Herd des Feuers beſchränkt. 


Handels, und Vörſen Nachrichten. 
1 Paris, 21. November. Shlufcourfe: Zperz. Rente 69.95. — 
4½perz. 95.50. — Staatsbahn 550. — Credit⸗Mobilier 775. — 


Türke. 

Nach Berichten von Konſtantinopel am 12. Nov. 
iſt das Verbot der nächtlichen Fahrt durch die Darda⸗ 
nellen ohne ſpecielle Erlaubnig und Beobachtung der 
bezüglichen Vorſchriften erneuert worden. 

Der Mörder des Serben Inge behauptet in feinen 
Verhören ſteif und feſt, er habe auf Befehl des Für⸗ 
ſten Miloſch gehandelt. orb 547. 

Auf der Inſel Creſa iſt die Ordnung beinahe] Krakau“, 25. Mean Die . N 
ganz wieder hergeſtellt; Kabuli Effendi wartet den Grenze des Königreichs Polen war e ih auf die 
Beſchluß 5 agua Ice e ab, um „ bebeuten, 90 man an keiden Orten fer 
der Pforte den Hauptbericht über den d der In⸗ un an aue 7m orez veranſchl . Un: 
J SE ST rad Ne or Sufhe ans de Bela u än, 

Aus Damaskus bringt der „Of. Trieſt.“ eine änderung ſich erhielten, in Ae ei a 
vom 3. d. datirte Correſpondenz, der zufolge die Mi⸗ ſehr geringer. Bon an geführtem Weizen wurde 3 — 4000 Ko⸗ 
litärbehörde daſelbſt außer Stand iſt, für die täglichen vez zu 23, 25, 26 fl. poln., beſſere Gattungen zu 28, 20 — 


1 


Bedürfniſſe der Truppen zu ſorgen, denen bereits ſeit 97 N ee ed 1200 Sn au Me;. 
zwanzig Monaten kein Sold ausgezahlt worden iſt. Bauern ⸗ Gerſte im Durchſchnitt zu 12. 2 5 ne. 
Die Regierung wird an 30 Millionen Piaſter ſchicken ſchöne Dominial⸗Gerſſe zum Brauerei⸗Gebrauch 14, 141. 15 f. 
müſſen, um die von den Militär: und Civilbehörden] poln. Gewöhnliche Erbſen zur Mäftung zu 18, 16 fl. Rüden, 
der Provinz gemachten Schulden vollſtändig auszu⸗ Erbſen in Mittel-Gorten 17, 18, ſchöne, weiße, reine 19—20 

> fl. pol. Trotz der angeführten großen Getreide⸗Maſſen ging der 
gleichen. Berk 0 N ging 

i a a auf gut, der Markt hielt ſich und die notirten Preiſe wurden 

Die telegraphiſche Nachricht von der Ermordung ſauch bei den Kontrakten für fpätere Beiftellung innegehalten. In 
des apoſtoliſchen Delegaten Monſignor Planchet hat] Krakau auf dem heute auf dem Kleparz ubgehaltenen Markte 
mit der letzten aus Aleppo eingetroffenen Poſt ihre —— a Korn nach Ober⸗Schleſten 

Beſtätigung erhalten. ‚Monfignor Planchet, der aus ausgeführt“ Der Weizen in beſßeren cage arenen 
Syrien nach Europa zurückkehren wollte, war von Pfund ging zu 31—32 fl. pol. ab. Das — für 100 — 
Diarbekir mit einer Karavane aufgebrochen; in der Pfd. zu 20— 21 fl. poln. Zum Ortebedürfniße wellte wan wohl 
Nähe von Orfa angelangt, war er mit ſeinem Ge⸗ ums I al ane e dem Marte 

e 7 ’ 1 e d e K . 2 
fährten, dem Pater Louis, vorangegangen und plötz⸗ aus naheliegenden Gegenden winde in fleinen Würzen Au ST 
lich aus noch unermitteltem Grunde von Kurden über: 50 kr., 2 fl. 60 kr., das ſchönſte zu 2 fl. 75 kr. bis 2 fl. 90 kr 
fallen. Ein Steinwurf ſtreckte Planchet zu Boden; Jöfterr. W. und nach nied. öſterr. Maße gekauft. Rother galizi⸗ 
er wurde in ein benachbartes Dorf gebracht, wo er ſſcher Weizen ftand 3.75 bis 4 fl. weißer Weizen 4 fl. 25 fr. 
feiner Verletzung erlag. Sein gleichfalls verwundeter en * 0 3 in kleinen Partien für Bräuereien If. 
Gefährte dürfte mit dem Leben davonkommen. Krakauer Cours am 22. November. Eilberrubel in polniſch 

fien. W 12 . et gr Reine Banknoten für 
Der General⸗Gouverneur von Batavia iſt er⸗ er a 180 Frater A „ 4,00 bez. . n at 
krankt; feine Ersetzung wird für dringend gehalten. 10.20 64. 0.08 be. — Aalener VO Teer ei 

Eine Expedition wird gegen den rebelliſchen Stamm | — Vollwichtige belländiſche Dufaten 5 80 verl., 5.70 bezahlt. — 
der Beni im Laufe des Monats abgehen. Nele deb r We NN bezahlt. — Pon. 

) uf. Boupend verl., bez — 
Amerika. l | Pandbrieſe nebſt laufenden Coupons 85 ein 1. 2 60 Kalt 
! * gt. 84 bezahlt. 
Neueren Berichten von Vancouvers Island] Brundentlaftungs - Oblinationen 73 verl. 72% bezahlt. — Ma⸗ 
zufolge, benutzen die Amerikaner die ihnen ſo lange [Hional-Anleihe 77 ½¼ verl., 76% bezahlt, 'obne Zinsen. — Neues 
cen K e um ip auf der Inſel förmlich ee ke — — Actien der 

einzubürgern. Jetzt haben ſie ſogar das amerikaniſche — n 
Steuerſyſtem daſelbſt eingeführt. Als kürzlich ein klei⸗ — . ——— 
ner Dampfer, The Caledonian, mit reſpectablen Leu⸗ Telegr. Dep. d. Oeſt. Correſp. 
ten aus Vancouver einen Ausflug nach der Inſel Paris, 22. November. Die Bevollmächtigten 
machte, wurden die Paſſagiere bedeutet, daß fie ohne Frankreichs, Oeſterreichs und Sardiniens haben, wie 
Etlaubnißſchein des Zollamtes von Port Townsend] der heutige „Moniteur“ meldet, geſtern zu Zürich die 
nicht ans Land kommen dürfen: Schon wollte man um- |Ratificationen der Friedensverträge ausgetauſcht; dieſe 
Se rei Boot vom Lande, herangefahren kam. tragen das Datum des 10. November. Bor 

n dieſes fprangen mehrere Paſſagiere und fliegen] Neueſtes aus Italien, (theitweife telegra⸗ 
ans Land, ohne ſich um einen Permiß weiter umgefe: |pbifh.) Turin, 18. November. Der Rücktritt Ga⸗ 
hen zu haben. Darauf bedeuteten fie die amerikani- ribald's wird von den hieſigen Blättern beftätigt; 

ſchen Behörden, daß ‚fie dieſes Mal durch die Singer derſelbe folle, ſagen einige, ſogar zum Adjutanten 855 
ſehen wollten, das nächſte Mal jedoch dem Gejege |nannt werden. Ein Geſetz zur Regelung des Polizei⸗ 
wirkſame Geltung verſchaffen würden. Engliſche Fi weſens iſt erſchienen. Alle von 1830 bis 1838 gebo⸗ 
ſcher 3 2 . ohne Weiteres renen Lombarden, welche ſchon früher zum Kriegs⸗ 
von der Inſel weggetrieben worden. dienſte beſtimmt waren, ſollen nunmehr in die Armee 
— — — e e Für n a le von Lonato, 

oeal - un rovinzial Nachrichten. Pizzighettore, Cremona und Pavia find 40 Millionen 

n Krakau, 23. November. Lire angewieſen worden. 

152 5 iner Aingaben 5 aue ede der Bahn. Wend a 17. Nov. Garibaldi iſt heute nach 
/ / 
fommenen authentiſchen Mitthetlung erſichtlich. Die Fahrten nach] Geſellſchaft find von Spanien für den marokkaniſchen 
10 een m Ball Aenderungen erfahren. iR gemiethet worden. 

m 5. d. wurden in Woyniez zwei Dienſtleute, Florian o de 1 3 
Baczyüski und Maria Hubiez, beim 9 durch eine her⸗ ara rang Bates 2 Gegen den früheren 
abſtürzende Erdwand verſchüttet. Beide wurden auf den Hilfe⸗ chen Citati us wird das Manöver einer gerichtli⸗ 
ruf des glücklicherweiſe nur (heilweiſe verſchütteen Baczynski] Wen Citation verſucht, angeblich wegen Wegnahme von 
8 — —— betaudgegraben. — Haie nur 2. —— 1 gr 

uetſchungen davongetragen; Maria Hubicz war jebod bereits om, 12. November. Die Cardinäle Bonelli 
erſtickt und blieben alle 2 N e 71 ar ober de Pietro werden gerüchtweiſe als Congreßbevoll⸗ 
Unglücks fall war ledigli ch vie gk. getödte⸗ > ee. 
r ene ele — — maͤchtigte genannt; die Frequenz der Fremden iſt hi 
H. herbeigefüh Pan: : q r hier 
„Am 16. November wurde, wie die „Lemberger Zig“ mel⸗Izur Zeit nicht erheblich. 
det, durch die Taglöhnerin Anna K. aus dubiet on ihrem vier Bologna, 
bis jetzt verboten war, 


Die Mais aus fuhr, die. 


Wochen alten Säuglinge ein grauſamer Mord verübt, indem fie iſt wieder erlaubt worden 


denſelben lebendig am Sandberge verſcharrte. Nachdem die Bere 

brecherin in der Schänke Nr. 57%, woſelbſt fie am Vormittage 

mit dem Kinde am Arm, gegen 3 Uhr Nachmittags aber ſchon 

ohne demſelben erſchienen war, und die diesfälligen Fragen der 

Wirthsleute nicht ſtichhälti We Shag konnte, Verdacht erregt, m 23. November 1859, 

de Bic in ein een 1 und es gelang d Herren Gutsbeſitzer: Heinrich Brodzki 

er erheitsbehörde, dieſelbe fofort zum Geſtändniſſe zu brin- aus Galizien. Alexander Keszyeki Heinri 

den. dee ee deen aus Beleg. Hewi Aeg 
Herren Gutsbeſitzer: Ladislaus Mi „ 
Müller aus Preußen. Baron Titus gun 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Bocıek. 
Verzeichniß ver Angefommenen und Abgereiften- 


Kind fofort ausgegraben und noch lebend vorgefunden wurbe, | Abgereiſt find die 
jedoch alsbald verſchied. Die Verbrecherin wurde ſofort dem Ges eki aus Polen. Ernſt 
rich te eingeliefert. 2: 13 aus Galizien. 


Gebiß den wüthenden Verfolger, der, wenn er allein] Reggie, mit 6 Logenreihen, Parterre 20,93 Metres lang und 
iſt, gewöhnlich den kürzeren zieht und zu Tode gekratzt 16,95 Metres breit, Profcenium 3,12 Metres lang und 14,28 

D J 1 5 4 und etres breit, Bühne 30.34 Metres lang und 25,38 Metres bteit 
und gebiſſen wird. Sind jedoch zwei muthige Hunde für beiläufig 2000 Personen; 4. Genua, Teatro Carlo Felke. 
zuſammen, ſo werden ſie mit der wilden Katze leicht . 


8 mit 6 Logenreihen, Parterre 20 Metres lang und 18,50 
fertig. Zu welcher Größe die wilden Katzen der Retközf breit, Ptoſcenum 4 Metres lang und 14 Mees breit, Bühne 
anwachſen, davon liefert meine Winter-Jagdm 


tze einen » ig lang und 31,50 Metres Deo für 3000 Perſonen; 
0 5 10 * i „15. Rom mit 6 Logenreihen, Parterre 
ach, die aus dem Fell eines einzigen 24. ver- 16,44 Metres lang und 16,66 Metres breit, Meofeenium 1.10 
fertigt und beinahe fo groß wie eine Grena termütze [Metres lang und 11,90 Metres breit, Bühne 32,13 Metres lang 
iſt, dabei ſo warm, daß ich ſie nur im ſtrengſten Win⸗ und 24,99 Metres breit, für beiläufig 3000 Perſonen; 6 Vene⸗ 
ter tragen kann. dig, Teatro della Fenice, mit 5 Logenreihen, Parferre 2150 
Metres lang und 19 Metres breit, Proſcenium 1 Metres ſang 
und 12.25 Metres breit, Bühne 20 Metres lang und 26 Metres 
breit, für 2800 Perſonen; 7. Parma, Teatro Nuovo, mit 5 
Logenreihen, Parterre 19 Metres lang und 17,80 Metres breit, 
5 E Brofcenium 3,50 Metres lang und 15 Metres breit, Bühne 31 
+. In anderen Zeitungen finden wir über die Größe mehre] Metres lang und 36 Metres breit, für 2,200 Perſonen. Die 
rer Haupttheatet Gutopa’s folgende Angaben: Das größte angeführte „Milano 1856“ compilirte Oruckſchrift kannte das 
Theater der Welt if das alte Theater in Parma; demnächſt [neuere Teatro Pagliano in Florenz nicht, welches, wenn uns 
folgen das Theater San Carlo in Neapel, die Scala in Mais das Gedaͤchtniß nicht trügt, ebenſo wie das römiſche Carneval— 
land, Her Ma je ſt yes Theatre (Daymarket) in London, Carlo Theater Apollo (Tor di None, dem früheren Haufe der Beatrice 
Fenice in Genua, Pagliano in Flosſch das große kalſer⸗ Cenei) ungefähr mit dem venetianiſchen Fenee rangiren dürfte 
liche Theater in Moskau, das königliche Theater in Turin] Das neuefte und zugleich das größte, wie uns von Reiſenden 
und endlich das Opern⸗Theater in Paris. Dieſelben find un⸗ verſichert wurde, iſt das Moskauer Theater, von Cavos, einem 
genau. In den uns vorliegenden „Notice storiche e deseririone] gebornen Venetianer, erbaut. a 
dell J. R. Teatro della Scgla ete.“ finden Ri folgende verglei⸗ „Von dem fungen deutſchen Afrika⸗Reiſenden Albrecht 
chende Daten: 1. Mailand, Teakto della Scala, mit 6 Logen⸗[Roſcher find Briefe aus Zanzibar vom 28. Sept. eingelaufen, 
22.01 Metres breit, worin er meldet, daß er feine Reife in das Innere angetreten bat 
und 16,36 Metres breit, Bühne und zuerſt nach dem Nyaſſa⸗See geht. Er reiſt unter dem Ge⸗ 
breit, beiläufig für 4000 leite eines der angeſehenſten Männer der afrikaniſchen Oſtkuͤſte, 
Perſonen; 2. Neapel, Teatro San Carlo, mit 0 Legenreihen, Salem ben Abdallah, welcher vom Sultan von Zanzibar den 
mus: 24,09 Metres lang und 23,50 Metres breſt, Proſcenium] Auftrag hat, Roſcher ſicher nach dem Sie und von dort zurück 
Metres und 18 Metres breit, Bühne 26,18 Metres lang und nach Zanzibar zu bringen. Ihr Gefolge beſteht aus 600 meiſt 
38,10. Metres breit, beifäufig für 3800 Perſonen; 3. Turin, Teatro“ mit Flinten bewaffneten Skladen. 


Teatro d' Argentina, 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


reihen, Parterre 24,84 Metres lang und 
Proſeenium 4,31 Metres — 0 


Amtsblatt. 


3. 2899. Vorladungs⸗Edict. (1050. 8) 


Von dem k. k. Landesgerichte Großwardein wird Lud⸗ 
wig Szakäcs, fälſchlich Ludwig, und Gabriel Nagy, 
Gabriel Fekete und Karl Szäsz aus Enyed in Sie⸗ 
benbürgen, 28 Jahre alt, reformirt, ledig, geweſener 
Student, welcher mit dem Beſchluſſe vom 26. Februar 
l. J. Nr. 9025/1858 er. wegen Verbrechen der Ver⸗ 
fälſchung öffentlicher Greditspapiere in Anklageſtand ver⸗ 
ſetzt, aber aus dem Strafhauſe des k. k. Comitats⸗Ge⸗ 
richtes Szathmär, wo er in vorläufiger Verwahrung 
ſtand, flüchtig geworden iſt, anmit aufgefordert, ſich 
binnen 4 Monaten von heute an, ſo gewiß bei dem Ein⸗ 
gangs erwähnten k. k. Landesgerichte zu ſtellen, widri⸗ 
gens gegen ihn das Verfahren und Erkenntniß in ſeiner 
Abweſenheit erfolgen würde. 

K. k. Landesgericht. 

Großwardein, am 11. Auguſt 1859. 


N. 15484. Kundmachung. 


Zur Verpachtung des Skawinaer ſtädtiſchen Brücken⸗ 
mauthgefälls auf die Dauer vom 1. December 1859 
dis Ende October 1862 wird auf Gefahr und Koſten 
des kontraktbrüchigen Unternehmers am 29. Novem⸗ 
ber 1859 eine Licitation in der Skawinaer Magiſtrats⸗ 
Kanzlei um 9 Uhr Früh abgehalten werden. 

Als Fiscalpreis dient der bisherige Erſtandspteis von 
362 fl. 18 kr. ö. W., wobei bemerkt wird, daß hiebei 
auch Anbote unter dem Fiscalpreiſe gemacht werden 
können. end 
Unternehmungsluſtige können bei dieſer Verhandlung 
mündlich oder mittelſt Offerten interveniren, nachdem 
dieſelben vor Beginn das 10% Vadium erlegt, oder 
deren Offerte angeſchloſſen haben. 

Die näheren Bedingniſſe werden bei der Verhand⸗ 
lung bekannt gemacht. 

K. k. Kreisbehörde. 

Wadowice, am 14. November 1859. 


—..— — — — — 


3. 17272. Ediet. (1051. 3) 


Vom k. k. Landesgerichte als Handels⸗ und Wechſel⸗ 
Gerichte in Krakau wird die Einleitung des Vergleichs⸗ 
Verfahrens nach Vorſchrift der hohen Miniſterial⸗Ver⸗ 
ordnungen vom 18. Mai 1859 Nr. 90 R. G. B. und 
vom 15. Juni 1859 Nr. 108 R. G. B. über das 
ſämmtliche bewegliche und im Inlande, mit Ausnahme 
der Militärgrenze befindliche unbewegliche Vermögen des 
Simche H. Wachtel protocollirten Handels manns in 
Krakau am Stradom zum Behufe der außerordentlichen 


(1059. 3) 


Befriedigung der Gläubiger bewilligt; zur Beſchlagnahme — 


Inventirung und einſtweiliger Verwaltung des Vermö⸗ 
gens und zur Leitung 


hierortige Notar Hr. Fauſtin Zuk v. Skarzewski als 


Gerichts commiſſär beſtellt, demſelben ein proviſoriſcher 
Aus ſchuß beigegeben und zur Beſorgung dieſer Verhand⸗ 
lung eine Friſt von längſtens 3 Mangten beſtimmt. 


Vom 15. November 1859 angefangen 


der Vergleichsverhandlungen der] 


Die Vorladung zur Vergleichs⸗Verhandlung und zu 
der hiezu erforderlichen Anmeldung der Forderungen wird 
ins beſondere kund gemacht werden. 

Krakau, am 16. November 1859. 


N. 962. pr. Lieitations⸗Ankündigung. (4047. 8) 


Vom Neu⸗Sandezer k. k. Kreisgerichts⸗Präſidium 
wird bekannt e, daß wegen Ausführung einiger 
Reparaturen und Bauherſtellungen in dem kreisgerichtli⸗ 
chen Gefangenhauſe im adjuſtirten Geſammtkoſtenbetrage 
von 485 fl. 62 kr. ö. W. eine Minuendo⸗Licitation am 


Kaiſ. kgl. x 8 
priv. 
galiziſche 


(1062. 13) 


12. December 1859 und den nachfolgenden Tagen um 
9 Uhr Vormittags bei dieſem k. k. Kreisgerichte abge⸗ 
halten werden wird, wozu Unternehmungsluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß jeder vor dem Beginne 
der Licitation das 10% Vadium zu erlegen hat. 

Die Licitationsbedingungen können am Tage vor der 
Licitation hiergerichts eingeſehen werden. 

Auch ſchriftliche mit dem Vadium verſehene Offerten 
werden jedoch nur bis zum Schluſſe der Lieitation ans 
genommen werden. 

Vom Präſidium des k. k. Kreisgerichtes. 

Neu⸗Sandec, am 14. November 1859. 


Kundmachung. 


Die k. k. priv. ap Carl Ludwig⸗Bahn beabſichtigt die nächft,Debica befindliche hoͤlzerne 


Brücke über den 


iskoka⸗Fluß durch eine ſtabile Brücke, mit Eiſenconſtruction zu 


erſetzen, und die Herſtellung der ſechs Mittel⸗ und beiden Land⸗Pfeiler ſammt Erd: und Neben⸗ 
Arbeiten den rmindeſt bietenden Bauunternehmern im Offertwege zu vergeben. 


Di.ie betreffenden Herſtellungen zerfallen in: 


1. Erdarbeiten 

2. Pilotirung und 
3. Maurerarbeiten 
4. Steinmetzarbeiten 


Zuſammen 


Grundbau 


14 


10222 fl. 97 kr. 
12101 fl. 71 kr. 
9503 fl. 76 kr. 
55967 fl. 20 kr. 


87795 fl. 64 kr. ö. W. 


Die Offerte müſſen die Erklärung enthalten, daß der Offerent die Pläne und Baube⸗ 
dingniſſe eingeſehen, unterfertigt und wohl verſtanden habe, ferner müſſen die Nachläffe in Per⸗ 
zenten deutlich ausgedrückt und endlich muß die Befähigung des Offerenten zu ſolchen Baufüh⸗ 


rungen nachgewieſen werden. 


Die derart verfaßten Offerte müſſen bis 6. 
„Anbot zur Herſtellung der Wiskokabrücke“ 


Aufſchrift 


December J. J. verſiegelt mit der 


an die Gentralleitung der Carl Ludwig⸗Bahn in Wien eingeſendet werden. 
Dem Offerte iſt ein Vadium von 4000 fl. ö. W. im Baaren oder in börſenmäßigen 
Effecten, nach dem Courswerthe des vorhergehenden Tages berechnet, beizulegen. 
Das Bauproject iſt beit der Central⸗Leitung in Wien, Galvagnihof 2. Stiege, 3. Stock 


einzuſehen. f 
Wien, am 18. November 1859. 


Von der k. k. priv. galiz. Carl Ludwig - Bahı. 


eteorologiſche 


Fahrordnung in Wirkſamkeit treten. 


Personen -Züge. 


von Przeworsk n 


Station 


eobachtungen. 


iz rep Kemperatur | Specifſche Nieztung und Stätte REN EN ‚Unberung be 
5,0, Au nach Feuchtigkeit Auften R eher 
Sin Parall eini- ’ den Mint der Atmosphäre tn ver Luft Faute b. Tage 
50% Reaum. red Neanstaur der Luft N | - nn 0 
2 333 7 +02 O0 We schwach heiter En 
10 33 25 — 26 100 | „ 1 | Nebel BER.) | + 19 
23 6, 32 90 100 


wird auf der k. k. priv. galiz. Carl-Ludwig - Bahn nachſtehende 


ach Krakau 


re „ „I Vormit.] 9 — . — dei — — 
515716 — l Lancut 
6 20 6 28] RZZesz WG Me‘ 
Klaj \ 6 490 Trz ane ni k 2 
2 en „ ni 42 7 18] Sedziszo ccc 9 ee meh 111 3168310320 
Se en 11157112 7 52) Rope 11120]11,23] 3 36 338 
Bogumikowi cee. 2 123012 8 31] Dęebiaa aa 1143111481434 12 
TarnébW be 12142112 8. De nan d e ee. ES ee A 12 6112 71434435 
Czarn ga 11231 1 9 41 Tarn dw wiſſidsg uu feen mi 193, 12 4011248 5 175 30 
Debica Aug & aber ht 142 1 10 12] Bogumilo wiese 1—1 15445 45 
Ropcz ys 9995 ine ene 10 39 Stotw inan si un BT: 129 1336236 30 
Sedziszo(ͤ- 22 1 Bochnian 8. W. led 11531 1158 65517 2 
ans e er . 245 27128011 Kli Ist}, 2 13 2137227 23 
Rei, o. be. t cn, 310 en 12 1 Mittag [oPodigzen. er un nee. 2 28 23167 42745 
renne 3491 354—[—[— [. Bierzan sw) o 42404. Li sd ine ein 21461 2147 A 
Przeworsk_ _; uw): en eo Nah. — . Krakau 3 — [Nachm. [8 24 Abends 
Fe don Krad nach f don Wieliczka nach von Niepotomice nach von Wieliezka nach 
Wiellezza Niepolomice Wiellezka Krakau 
Femiſchter Zug Ne. 7 Femiſchter Jug Nr. 18° Femiſchter Zug Nr. 19 — | Gemifchter-Zug Rt. 20 
e 3077 * IS M. 1 Station e Station er f e. 
atio a m 
a R St. N. t. W. Sr. N. St. M. St. M. St. M. St. M. 
K 72 Nachm. ] 1 30 Niepotomiee] Nachm.] 3 30 Wiellezka . Abends 6 | — 
ee ; 1.442 1443 Podleze 3 40 3 50 Bierzanòw 6 126.15 
Wiellerka 1140] Borm. Podtese . 2 10 20 [Bierzandw 415 4s Krakau 640 Abends 
| Niepolomice 4 33 Nachm. 5 


Der Perſonenzug Nr. 1 ſteht in Verbindung von Wien Brünn, 
dtt 


N) Nr. 2 dtto 


Die gemiſchten Züge Nr. 18 und 19, verkehren nach Erforderniß. 


(601. 1—8, 
D der Gucarndersi des „OMAS,« 


230 Rahm. | Wieliezka 
U 


un mer kung. 


uach Wien, Brünn, 


Olmütz, Troppau, Bielitz, Granica und Myslowitz. 
Olmütz, Troppau, Bielitz. 4 


Van der k. k. priv. galiz. Carl Ludwig. 


der ſũd 


na Nach Mos lowitz (Breslau) 


Wlozart 


Wiener-Börse-Bericht 
vom 22. November. 
Oeffentliche Schuld. 


A. Des Staates. a 
Geld Waare 


In Den. W. zu 5% für 100 fl. 67.75 68.— 
Aus dem National⸗Anleben zu 5% für 100 fl. 77.60 7770 
Dom Jahre 1851, Ser. B. zu 5% für 100 fl. — — 
Metalliques zu 5% für 100 fl. 7170 71 80 
dtto. „ 4½%% für 100 RE 63.75 64.— 
mit Verloſung v. J. 1834 für 100 fl. 338.— 340.— 
„ 1839 für 100 fl. 116.25 116.50 
„ 1854 für 100 fl. 110.25 110.50 
Como⸗Rentenſcheine zu 42 L. aust r. 16.25 16.50 
B. Der Kronländer. 
Grundentlaſtung⸗ Obligationen 
von Nied. Oeſterr. zu 5% für 100 fl. 91.— 92.— 
von Ungarn ... zu 5% für 100 fl. 73.— 73.75 
von Temeſer Banat, Kroatien und Slavonten zu 
ere 72.— 72 50 
von Galizien. . zu 5% für 100 fl. 72.— 72.50 
von der Bukowina zu 5% für 100 fl. 71.— 71.25 
von Siebenbürgen zu 5% für 100 fl. 71.— 71.50 
von and. Kronländ. zu e 85.— 94.— 
9 der Verloſungs⸗Klauſel 1867 zu 5% fur 
ee Actie n. 
er Nationalbank r. St. 899. = 
der Grebit-Anftalt für Handel und Gewerbe zu 00 
200 fl. öſterr. W. o. D. pr. Bt. 202.— 202 90 
der nieder-öſter. Escompte⸗Geſellſch. zu 500 f. 
CM. abgeſtempelt yr. SSt. 578.— 580.— 


ter Kaiſ z Ferd.⸗Rordbahn 1000 fl. C M. pr, St. 1902.— 1905.— 
der Staats⸗Giſenbahn⸗Geſellſch. zu 200 fl. CM. 
22. 22 30 


oder 500 Fr. 
173.75 174.— 
136.50 137.— 


105.— 105 — 


Nee 


a ren 


Staats, lomb.⸗ven. und Centr.⸗ital. Ei: 

ſenbahn zu 200 fl. öſterr. Währ. m. 80 fl. 
(40% Einz. neue 148.— 149.— 

der Kaiſer Franz Joſeph-Orientbahn zu 200 fl. 
oder 500 Fr. mit 60 fl. (30%) Einzahlung —.— 116.— 

der öſterr. Donaudampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft zu 
800 f., SD e . mmramalaninerte 48 — 437.— 
des öſterr. Kloyd in Trieſt zu 500 fl. CM. . . 236.— 240.— 

der Wiener Dampfmühl⸗Aktien⸗Geſellſchaft zu 
We a ar A Eh 330.— 340.— 


Pfandbriefe 
der Öjäyrig zu 5% für 100 fl.. 100,50 101.— 
Nationalbank | 10 jährig zu 57 für 100 fl. 9550 96.— 
au verlosbar zu 5% für 100 fl.. 90.— 91.— 
der Nationalbank 12 monatlich zu 5% für 100 fl. 100. — —.— 
auf öſterr. Wäh.verlosbar zu 5% für 100 fl. 86.75 87.25 
3 Lore 
der Credit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe zu 
100 fl. öſterr. Währung pr. St. 100.50 100.75 
der Donaudampfſchifffahrtsgeſellſchaft zu 
100 fl. G Mrd Di * 103.75 104.— 
Eſterhazy zu 40 fl. CM. 5 81.— 82.— 
Salm e 14 39.— 3950 
Palſfy zu 40 „ 4 35.75 36.25 
Clary zu 40 5 5 35.50 36.— 
St. Genois zu 40 ji 36.50 37.— 
Windiſchgrätz zu 20 15 25.25 20 75 
Waldſtein zu 20 „ 4 26.50 9.7 
Keglevich ju 10 co aa 1450 15.— 
2 Monate. 
* Bank⸗(Platz⸗)Sconto 
Augsburg, für 100 fl. ſüddeutſcher Währ. 5%. 107.— 107.25 
Frankſ. d. M., für 100 fl. ſüdd. Währ. 4½ . 107.25 10750 
Hamburg, für 100 M. B. 4½ nun» 9425 94.50 
London, für 10 Pfd. Sterl. 4½% . a... 124.75 125 — 
Paris, für 100 Franken 377. 4960 49.70 
Cours der Geldſorten. 
Geld Waare 
Kaiſ. Münz⸗Dukaten .. . 5 fl. —91 Nr. 5 fl. — 902 
Kronen 1 Jian audi. 17 fl — 15 „ 17 fl. —15 „ 
Napoleonsd or 9 fl. —99 „ 10 fl. —— „ 
Ruſſ. Imperiale 10 fl. 20 „ 10 fl. —22 „ 


— — — — 


Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge 
vom 1. Auguſt 1859. 


Abgang von Krakau 
Nach Wien 7 uhr Früb, 3 ubr 45 Minuten e 
Nach Grantea (Warſchau) Rh Ubr 45 Min. Nachm. 
Bis Oſtrau und über Oderberg nach Preußen 9 Uhr 45 Mi; 
nuten Vormittags. 
Nach Rzeszöw 5, 40 Früb, (Ankunft 12, 1 Mittags); nach 
Przeworsk 10,30 Vorm. (Ankunft 4, 30 Nachm) 
Nach Wieliezka 11, 40 Vormittags. 
Abgang von Wien 
Nach Krakau 7 uhr Morgens. 8 Uhr 30 Minuten Abende. 
Abgang von Dftrau 
Nach Krakau 11 Uhr Vormittags. 
Abgang von Myslowit 
Nach Krakau 1 uhr EM. Nachm. 
. Abgang von Szezakowa 
Nach GHranfta 10 Uhr 15 M. Vorm. 7 uhr 86 M. Abende 
und I ubr 48 Minuten Mittags. 5 
Nach Triebinſa 7 Uhr 28 N. Nrg., 2 Uhr 33 N. Nachw. 
ne Abgang von Grauica 
Na kezakowa 6 Uhr 30 M. Früh, 9 Uhr Vorm., 2 
6 Min Nachmitt. r 
Ankunft in Krakan 
Von Wien 9 uhr 45 Min. Vorm., 7 uhr 45 Min. Abendz 
Bon Myslowftz (Breslau) und Granica (Warſchau) 9 Uhr 
45 Min. Born. und 5 Uhr 27 Min, Abends. Ki 
Ron N iber Overberg aus Mreuken 5 Uhr 27 M. Abe 


chm. 


unter der Direction des Friedrich Blum. 
Mittwoch, den 23. November. 
Zum Vortheil der Fr. Leopoldine v. Lucatsy. 
Zum erſten Male: Die Hochzeit bei der La⸗ 
terne, Operette in 1 Act von Offenbach, Hierauf: 
und Schikaneder, Operette in 1 Act 
„von Mozart. 


Anton Rother. 


